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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Bvlksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesehüchenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat eüischl. Bringerlohn 1.20 Mk, bei Selbst¬
abholer! von der Expedition l,I0 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Akk. enischl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Sanptexpedition Petcrstr. 76
Fernfprechanfchlntz 88, Amt Wilhelmshaven

— — Filiale Mmenstratze L4. —-

Bei len Jusrraten wird die 7-gespaltene Petüzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstnngen -Wühelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Plahbejtimmungen unverbindlich . Neklcnnezeile85 Pf.

ZA . ZOtzwSES. r ? V . 24.

HKevEsbe« etzte.
(W. T. B.) Großes Hauptquartier/ 27. Jan. (Amtlich.)

Westler  Kriegsschauplatz:
Fast an der ganzen Front blieb die Gesechtstätigkeit gering.

Bei kleineren Unternehmungen südlich der Oise und in dm
oberen Vogesen südlich von Lnssc wurden Gefangene cingcbracht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche bon Afiago und östlich von der Brenta

lebhafter Feuerkampf. Ein italienischer Angriff gegen den
Monte Pcrtica scheiterte.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Der Erste Generalquartiermeister: v. Lndcndorff.

*
(W. T. B.) Wien,  27. Januar. Amtlich wird vcrlautbarl:
Auf der Hochfläche von Asiago und»östlich der Brenta war

die Artillerietätigkeit auch gestern sehr lebhaft.
Ein feindlicher Angriff gegen unsere Stellungenauf dem

Monte Pertica wurde abgcwicsm.
Der Chef des Gencralstabes.

'3WN nh hie« Me.
Eine Rede— statt Truppen!

Der japanische Minister des Auswärtigen M-o tono
sagte in einsr Rede im Parlament, er sei glücklich, feststellen zu
können, daß die von Japan geleistete Hilfe große Anerkennung
Lei den Völkern und Regierungender Alliierten gesunden habe,
und daß das Bündnis Japans mit Großbritannien immer die
Hauptgrmrdlage der. japanischen auswärtigen Politik gewesen
sei. Japan nahm Hauptsächlich aus diesem' Grunde an diesem
Kriege teil und seitdem scheute Japan keine Mühe, die Alliier¬
ten zu unterstützen/ Es sei-eine unleugbare Tatsache, daß die
Beziehungenzwischen den beiden Landen» festere nnd engere
gewordenseien. Es sei unmöglkch, die Weltlage nach dem
Kriege vonmszuichen, aber es sei gewiß, daß, solange gemein¬
same Interessen zwischen Japan und England in Asien bestän¬
den, die Regierungen und Völker beider Nationen mehr lind
mehr die Notwendigkeiteiner loyalen'Aiifrechterhaltu.rg des
BünüiMes ein-sehen würden. Es sei seine feste IkeLerzeugung,
daß dies der leitende Grundsatz Japans sein müsse.

Infolge des Beschlusses der japanischen Regierung, sich in
die politischen Streitigkeiten in China nicht einzumengen, sei
in den Beziehungen zwischen China und Japan eine erfreuliche
Besserung eüngetret-sn. Das Anwachsen der deutschen
Macht sei die größte Bedrohung für die
Sicherheit des fernen Ostens.  Deshalb habe
Japan Deutschland aus Tsingtau verdrängt. China sehe ein,
daß seine Interessen mit denen Japans übereinstimnien-, und
er bestückwünsche China zu seiner klugen Entscheidung, sich den
Alliierten anzuschkießen.

Die VereinigtenStaaten Hütten sich von der Aufrichtigkeit
dss Entschlusses, die UnabhängigkeitChinas und die Integrität
seines Gebietesaustechtzuerhalt-en, überzeugt, Japans besondere
Interessen in China anerkannt. Es sei ein unschätzbarer Erfolg
der japanischen. Mission in dm VereinigtenStaaten , daß es ihr
gelang, die VereinigtenStaaten von der wirklichen Gesinnung
Japans zu überzeugen und alle Mißverständnisse wcgzmäumm.

In Rußland  hätten sich die Ereignisserasch entwickelt.
Es sei unmöglich, sich ein genaues Bild- zu machen, aber es
werde notwendigsein, bei der Entschließungüber die Maß¬
regeln, die Japan vielleicht ergreifen werden müsse, klug zu
Werke zu gehen. Mit Rücksicht auf die freundschaftlichen Be¬
ziehungen, die bisher zwischen Japan und Rußland bestanden,
hoffe die japanische Negierung ernstlich, daß es dem russischen
Volke getingenwerde, ohne den Interessen seiner Verbündeten
oder der Ehre und dem Prestige Rußlands zu Präjudizieren,
eins starke, dauernde Regierung einzurichten.

Die feindlichen Mächte Hütten vielfach durch indirekte
Mittel versucht, die Ententemächte zu Pourparlers zu ver¬
anlassen, aber man müsse gegenüber/ diesen sogenannten
Frieden-Vorschläge der Feinde vorsichtig sein. Japan wisse
aus den Erklärungenseiner Freunde und Verbündeten, was sie
Äs Grundlage für dm künftigenFrieden betrachten. Diese
Grundlagen seien von den Krwgszielendes Feindes sehr ver¬
schieden und man müsse annehmen, daß, iolange Lev Gegensatz
so groß sei, wenig Hoffnung auf baldigen Frieden bestehe.
Trotzdem wünsche die Regierung ihre Stellung gegenüber dem
Frieden darzulegc». Es fei bekannt, daß England und Japan,
in ihrem Bündnisverträge sich gegenseitig verpflichteten, keinen
Sonderfrieden zu schließen. Japan habe bis heute von winM
Alliierten noch keinerlei Vorschläge über Friodensbedingungeir
erhalten und glaube auch nicht, daß die Zeit gekommen sei, nur
endgültige Verhandlungenaufzunvhmen. Japan -machê nach
kvie vor üll̂ U-nstrmIunMN ZU hÄ'sv'tt. ^ (MN
zu erklären, daß Japan auch in Zukunft den Alliierten Me
nur mögliche Hilfe leisten werde. Die Vemntwortstchkeit für

die Erhaltung der Sicherheit im fernen Osten liege ganz bei
Japan . Es dürfe nicht einen Augenblick zögern, die nötigen
schritte zu ergreifen, falls seine Sicherheit bedroht sei. Um
einen dauernden Frieden für die Zukunft zu sichern, dürfe es
vor keinem von ihm verlangten Opfer zurückschrecken.

Japan hat noch immer verstanden, .klug seine wirklichen
Vorteile wahrzunrhmenund es weiß wich, daß er sich wegen
seiner Verdrängung Deutschlandsaus dem fernen Osten in
erster Linie mit seinen heutigen Alliierten auseinander¬
setzen muß.

vom Seekrieg.
Ter Nntcrsecbootsersolg.

(W. T. B.) Berlin, 26. Januar. (Amtlich.) Unsere
U-Boote haben auf dem nördlichen Kriegsschauplätze6 Damp¬
fer und 2 Fischersahrzeuge versenkt. Die Dampfer waren meist
tief beladen, bei zwei von ihnen konnte Bewaffnung festg-estellt
werden. Unter den beiden versenkten Fifchetfahrzeugen befand
sich der französische Fischkutter Hirondclle.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.
(W. T. B.) Rotterdam, 26. Januar . Maasbode meldet:

Der Dampfer Virgo  wind vermißt . Der norwegische
Dampfer Kong Halfdan  ist gestrandet. Der schwe-

-di sche Segler Medea (318 Br.-R.-T.) wird seit Novem¬
ber vermißt,  er ist wahrscheinlich verloren.

Die Goeben wieder flott.
(W. T. B.) Berlin, 27. Januar . Wie uns von zuständiger

Stelle mitgetsilt wird, ist der türkische Panzer¬
kreuzer Sultan Javus Selim (früher Goeben), der
auf dem Rückmarsch von dem Vorstoß nach der Insel Jinbros
an der Enge bei Nagara festgekominen war, in Sie Dardanellen
e'mgelaufm.'

» Aus.d« Westen.
Der französische Bericht.

VW. T . B.) Paris , 26.. Januar , nachmittags . Die Fran¬
zosen wiesen leicht einen feindlichen Handstreich an den westlichen
Rändern des St . Gobainwaldes ab. Gegenseitige Beschießung
an der Front des ' Cauriäres -Gehölzes nnd bei Bezouvaux . Auf
der übrigen Front ruhige Nacht.

Luftkrieg:  Am 25. Januar zeigten sich die französischen
Flieger besonders tätig . Zahlreiche photographische Aufnahmen
wurden den französischen Beobachtern , welchedi.c deutsche Zone bis
30 Kilometer innerhalb überflogen , ausgenommen , mehr als 300
Lichtbilder wurden während des Tages ausgenommen. Fran¬
zösische Jagdflieger schossen vier deutsche Flugzeuge ab. Fran¬
zösische Bomöardierungsflicger führten während des 25. Januar
und in der folgenden Nacht Unternehmungen aus . 8000 Kilo
Erp 'osivstoffe wurden auf deutsche Anlagen , besonders auf dir
Bahnhöfo von Diedenhofen und Freibqrg i. Breisgau , auf die
badische Anilinfabrik in Ludwigshased und Barackenlager in der
Gegend von Longnyon abgeworfen.

Der Aneg mit Rallen.
Der italienische Berichts

(W. T . B.) Rom , 26. Januar . Mäßige Artillerietätigkeit -n
der gebirgigen Zone , stärkere vom Montello bis zum Meer.
Günstige Witterungsverhältnisse riefen auf beiden Seiten größere
Flugtätigkeit hervor . Unsere Flugzeuge bewarfen mit Erfolg
feindliche Unterkünfte und Eisenbahnanlagen am Cismon und
Primnlano mit Bomben . Wasserflugzeuge der königlichen Marine
bewarfen wirksam militärische Ziele zwischen Sile und Piave.
Italienische Geschwader und solche der Verbündeten griffen im
Lause von Kreuz - und ErkuudunaSslügen wiederholt feindliche
Fluggeschwoder an , zwei feindliche Flugzeuge stürzten unter den
Schüssen unserer Flieger in der Gegend des Monte Zebio und im
Suganatal ab, zwei andere stürzten unter den Schüssen englischer
Flieger an . San Pietro di Feletta und am San Fior ab. Eng¬
lische Flieger setzten in gleicher Weise zwei feindliche Fessel¬
ballone bei Concgliano in Brand . Feindliche Flieger warfen,
ohne Schaden zu verursachen , einige Bomben auf verschiedene Ab-

j schnitte unserer Gräben . ,

Aus dem Osten.
Tie Beschlagnahme von KcrenskisBankguthaben.
(W. T . B.) Petersburg , 24. Januar . (P . T .-A.) Ter

Rat der Volkskommissarestak die Beschlagnahme
einelr Keren ski gehörenden , bei der Staats¬
bank  niedergelegten Summe von 1157 714 Rubel, sowie
einer weiteren bei- der Internationalen Handelsbank von
317 020 Rubel, insgesamt also t l/4 734 Rubel, 'angeordnet.

Tic Demokratisierungder russischen Flotte.
(W. T . B.) Petersburg , 25. Januar . (Meldung der

P . T .-A.) Erlaß über die Demokratisierung
der Flotte.  Das Personal der Flotte der russischen Repu¬
blik besteht ans Bürgern , die gleiche Rechte haben nnd
Marineangehörige der Kriegsflotte der russischen Republik
genannt werden. Das Vorgejetztenpersonal verwaltet dis

strategische und techstische und gemeinsam mit den gewählten
Aussch-üjsen die Verwaltnngsabteilung der Flotte . Alle
Malnucan-gehö eigen führen die Titel , die ihren Posten als
.Kommandant, Mechaniker oder Artillerist entsprechen.
Jeder Marinemig-ehörige hat das Recht, jeder Berufs-
genossenschaft, politischen Partei oder religiösen Gesellschaft
anzugehören, und seinen Glauben öffentlich zu bekennen.
Der Zentralausschuß dcir Marine und seine militärische Ab¬
teilung mit einem Vorstand und zwei Stellvertretern zur
allgemeinen Verwaltung der strategischen und technischen
Angelegenheiten obliegt seinen Befugnissen gemeinsam mir
der Verwaltungs -, der wirtschaftlichenund der politischen
Abteilung. Das gesamte Vorgesetztenpeirsonalwird auf
Grunö allgemeiner Abstimmung gewählt und in seiner
Tisnsteigenschastdurch den Zentralausschuß d-er Marine be¬
stätigt. Tie Ausschüsse des Befehlspersonals haben das
Recht , unter Berufung ans den Zentralausschuß die Ab¬
setzung eines Vorgesetzten zu verlangen.
Die Absetzung findet auf Grund einer Zweidcrittel-Mehrheit
durch eine vom Zentralausschuß mit den Vertretern des
Ausschusses abzuhaltenden Konferenz statt. Die betreffende
Stelle muß dann durch N e u Wahl  besetzt werden. Ab-
gesetzie Marineangehörige werden verabschiedetoder zutr Re¬
serve übergeführt.

DsNLßssTzs AstMdMzerrr.
RöstrmgM, 28. Januar.

Rnmestieerlatz.

Auch in diesem Jahre hat der Neichsanzeiger in einer
Sonderausgabe zwei vom Preußischen Staatsministerium
gegengezeichnete Gnadenerlasse veröffentlicht. In dem ersten
E/laß sind wiederum den Kriegsteilnehmern die Vergünsti¬
gungen der Niederschlagungnoch nicht erledigter Strafver¬
fahren und des Erl . sses noch nicht vollstreckter Strafen unter
den ans dem Vorjahre bereits bekannten Voraussetzungen
und Bedingungen gewährt worden. Dadurch ist die Wir¬
kung der bisherigen Gnadenerlasse dieser Art ausgedehnt
auch ans die Personen, die seit den: letzten Gnadenerlasse
(27. 1. 1917) bis znm heutigen Tage Kriegsteilnehmer ge¬
worden sind. Hinsichtlich aller bisherigen Kriegsteilnehmer
umfaßt die Niederschlagungder Strafverfahren und Straf¬
taten , die bis zum heutigen Tags begangen worden sind, und
der Straferlässe für Strafen , die bis znm heutigen Tage
rechtskräftig geworden sind. Soweit die Voraussetzungen
des allerhöchstenErlasses nicht vorlisgen, soll in erweiter¬
tem Umfange geprüft werden, ob Einzelgnadenerweise für
Kriegsteilnehmer Zn berücksichtigen sind. — Der zweite, auch
für Zivilpersonen  geltende Erlaß ordnet im Anschluß
an die entsprechendenErlasse der Jahre 1916 und 1917 an,
daß die in Strafregistern nnd in den polizeilichenListen alle
noch nicht gelöschten Vermerke über die bis zum 27. 1. 1918
erfolgten Bestrafungen derjenigen Personen zu löschen sind,
die keine schwererenStrafen als Geldstrafen oder Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre er'litten haben und in den letzten
10 Jahren nicht weiter wegen Verbrechenoder Vergehen ver¬
urteilt worden find. Nach einem gleichzeitig veröffentlichten
Erlaß erfolgen dieselben Löschungenbei den Strafen , dis
bei .Konsular-, Marine - und Sckutztiruppen von Schutz-
gebietsgeiichten verhängt worden sind.

Ferner werden allen Militärpersonen des aktiven
Heeres und der Schutztruppen sowie den Personen des
Heeresgefolges (8 155 des Militärstnafgesetz'bnchs), allen
Personen, die seit Beginn deZ jetzigen -Krieges aus den:
aktiven Heere, der aktiven Marine , den Schutztruppen oder
dem Heeresgefolge wegen Dienstunbraiichbarkeit oder zu

' Kriegsarbeiten oder ans wirtschaftlichenGründen entlassen
worden sind, die gegen sie bis znm heutigen Tag einschließ¬
lich von Militärbefchlshabern Verhängten Disziplinarstrafen
und von Militärgerichten rechtskräftig verhängten Geld- und
Freiheitsstrafen ans Gnade erlassen, soweit die Strafen noch
nicht vallstreckt sind, und sofern die auferlegten oder bereits
gemilderten Freiheitsstrafen sechs Monate nicht übersteigen.

Ausgeschlossen van der Begnadigung sollen jedoch Per¬
sonen sein, 1. die unter Wirkung von Ehrenstlrafen stehen,
2. die wegen einer oder mehrerer seit der Verhängung der
Strafe begangener Handlungen mit einer Freiheitsstrafe
von mehr.- als vierzehn Tagen oder mit Geldstrafe von mehr
als 150 Mark oder wiederholt mit Freiheitsstrafe diszipli¬
narisch oder rechtskräftig gerichtlich bestraft worden sind, so¬
fern diese Strafen noch nicht erlassen sind. Personen, gsLen
die ein sichtliches oder disziplinarisches Verfahren wegen
einer feit der Verhvngnng der Strafe begangenen Handlung
schwebt, sollen nur unter der Bedingung beanadigt sein, daß
in diesen! Verfahren gegen sie keine schwerereStrafe als
Freiheitsstrafe von vierzehn Tagen oder Geldstrafe von 150
Mark und keine mitikänscheEhrenstrafe verhängt wird. Die

"Strafvollstreckung ist bis zur Beendigung des schwebenden
Verfahrens ansznsetzen. llnter diesen Gnadenerlaß sollen
farner n î cht fallen alle gerichtlichoder disziplinarisch ver¬
hängten strafen wegen Mißhandlung , Beleidi-
g n n g o d e r vorschrifts iv idrigcr Behandlung
eine s l! n timge  b enc  u. Sind mehrere Einzelstrafcn
wegen solcher-Straftaten neben einer oder mehreren andeiren
Elnzetstrafen in einer unter den Erlaß fallenden Gesamt-

ß
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sirafe enthalten , so ist der Genchts 'herr ermächtigt , dis
GeiL 'ntdaikc «: dieser Einzelstrafen nach den gesetzlichen Vor¬
schriften aber die Bildung von Gesamtstrafen in angemes¬
sene Weise zn ermäßigen . Ergeben sich durch eine Aus¬
schließung von der Begnadigung in einzelnen Füllen be¬
sondere Härten , so ist Erlaß oder Milderung der Strafe vor¬
zuschlagen . Soweit nach den bisherigen Gnadenerlassen
Strafen wegen schlechter Führung des Bestraften von der
Begnadigung bereits ausgeschlossen worden sind , bleiben
diese frühere,n Strafen auch nach dem gegenwärtigen Erlaß,
ausgeschlossen . Ist ans Geldstrafe neben Freiheitsstrafe er¬
kannt , so ist die echtere nur dann zu erlassen , wenn die Frei¬
heitsstrafe unter diesen Erlaß fällt.

Sozialdemokratischer Wahlsieg in Kamenz -Bautzeu . Bei
der Reichstagsersatzivahl im Wahlkwise BautzW -Kamenz am
Freilag erhielten von 18 424 -abgegebenen gültigen Stimmen
Parteisekretär Uhlig,  Sozialdemokrat ans Leubnitz -Neuostra,
9661 und Rechtsairwalt Tr . Herrmann . ans Bautzen (loch.)
8763 Stimmen . 102 Stimmen waren ungültig . Uhlig ist
somit gewählt . — Der Sieg der Sozialdemokratie ist der ge¬
samten alldeutschen Presse , die bis zuletzt mit den guten Aus¬
sichten des konservativen Kandidaten geprahlt hatte , gewastig
in die Glieder gefahren . Die Deutsche Zeitung findet vor
Schreck überhaupt keine Worte , dafür schreibt sie einen Leit¬
artikel darüber , daß die deutsche Bewegung - für den Ver-
ständignngsfriedcn „ans einem hchigen englischen Geheimfonds
gefüttert " werde . Der fromme Reichsbote „ murrt den Ausgang
der Wahl zum Anlaß , vor der Einführung des Rei -chstags -va-h'l-
r-schts in Preußen zu warnen . Deutsche Tageszeitung , Berliner
Neueste Nachrichten , Tägliche Rundschau usw. machen ihrer
verzwÄfelten Stimmung durch wüstes Schimpfen Lust , wobei
wir gerechterrvene anerkennen wollen , daß die Fortschrittliche
Volks,Partei und Erzberger „ Äon den sozialdeniokmti 'schen
„Lügnern " und „Hetzern" ihr Teil abbek-ommen . Mit cntsttz-
lich süßsaurer Miene gesteht die Nordd . All-g. Zig ., daß das
Wahlergebnis „zweifellos ein sozialdemoL -at -ischer Erfolg " ist.
Im übrigen scheint das Blatt noch in- den Zeiten der Brilon,-

* ichen Sammlungspolitik zu leben , denn es notiert wehmütig,
„daß bei einem Zmainnrenh -atten der bürgerlichen Purt -eim
diesen der Sieg sicher gewesen wäre ". Die Gamani -a sieht das
Wahlergebnis als Beweis dafür an , daß inan ans die Wähler-
masfen , die bei Reichsta -gswahlen den Ansschlag neben-, mit
Annex ivn-en keinen Eindruck machen kann . Darnni hatte dm-
konservative Kandidat Dr . Herrma -nn seine Stellung zur
Friedenssira -g" dahin präzisiert , Satz er „für einen Frieden der
Verständigung , der den Lchensbednrsmssen Deutschlands ge¬
recht wird ", eilstrete , ein Manövers das ihm indessen nichts
mehr genützt hat.

Weitere Mitteilungen zur Fleischnot. Der Präsident für
Fleffchve-rsorgung , Mr . Boys , erklärte am 24. Januar 1918: „Wir
befinden uns für die nächsten 14 Tage in einer Krisis  und wir
müsse» durch dieselbe durch so gut es gehl. Ich h-.ste noch Hoff¬
nung . ochchoa Sorgen zu erwarten sind. Wir haben nur noch
knapp so viel Frachwaum , um die Lcüenswärme in den Körpern
unserer 40 Millionen Menschen zu erhalten ." — Die Sladt Hüll
hatte aln 4. Januar 1918 keine Fleischtzorräie mehr, die Sstlachter-
geschäfte waren geschlossen. Schweine - und Hammelfleisch sind
völlig aufgebraucht . Die Polizei hob alle Margarinevo 'onnisen
auf . Aehnliche Mitteilungen kommen aus anderen cnoliw --en
Großstädten . — Daily Telegraph vom 6. Januar 1918 berichtet
über die Ansichten verschiedener Landwirte , welche zu Besorechim.
gen nach London kamen. Die Landwirte betontem daß alle ihre
Prophezeiungen eingetroffen seien. Sie bitten das Land , den
Nahrungsmirtelproduzenten Vertrauen zu schenken und nicht un¬
vernünftigen Gesetzgebern. Sie erklären weiter , daß die Propa¬
ganda von Lord Nhondda „erfolgreich organisierte Hungers¬
not " sei. - ' " -

Rationierung der Fleischrntion und fleischlose Tage . Die neue
Verordnung des NahrungZmittelkontro ' leurs über die beiden
fleischlosen Tage für Hotels , Restaurmsts , Klubs und Pensionen
setzt am 2. Februar die Fleisch- und Zuckermenge für sie herab.
Das Fleisch von 300 Gramm auf ISO Gramm , einschließlich Ge¬
flügel und Wildpret . Vor 10 Uhr morgens sind Fleischgerichte
verboten . Ganz neu ist die Fettzuteilung von täglich 42 Gramm,
davon dre Halste Butter.

Des Königs Befehl . Historisches Lustspiel -in- 6 Bildern
non Toepferck

Das Lustspiel ist ohne besonderm litemr ' is-chen Wert . Es
behandelt eine niedliche Liebesgeschichte zweier Preußischer
Offiziere , die nach sin -igen Verwickelungen - und dem Dazwischen-
treten des Königs Friedrich II . (d'es Großen ) zum allgemein
befriedigenden Ende kommt . Die -Kriegswohifahrtsspiele
wählten es Als Festvorstellu -n-g zur KaifergebUlststagSsei -er und
verbanden ! damit in sympathischer Weise das notwendige mit
dem guten.

Die Aufführung -hob sich wieder gut -heraus — die ein¬
mütige Kritik der letzten Zeit scheint fruchtbar gewirkt zu
Hatzen. Die Spielleitung hatte bis auf die ' saloppe Aufmach -mg
düs 1. Bildes mit viel Sorgfalt gearbeitet , die vorhandenen
Kräfte aufs beste ausg -enutzt und auch in den Einzelheiten
durchaus das richtige getroffen . Vor allem gelang es ihr , die
Paü -sen ubzukürzen und dadurch dem Stück einen flotten,
frischen Zug zu geben , der angenehm berührt . Die Darsteller
waren sämtlich ihren Allsgaben gewachsen. Georg Mandt
war dein -neulich gegebenen Rate gefolgt und spielte die Königs-
rolle mit gemessener Ruhe . Er erzielte dadurch einen - sicheren
Erfolg , der sich -erhöhte durch -die vorzügliche Maske , deren er
sich nach einem besonderen Verfahren bediente . Ebenso wirk¬
sam war -Kurt Born  als Baron Weiche!, den er vermöge seines
Komlkertrllentes recht originell gestaltete . Der Poltrige Major
Lindeneck war bei Ferdinand Schröder  in guten Händen,
ebenso die Rolle düs Branden bei Hans Sehmer.  Aller¬
liebst waren Kate Werner  und Else Koma  als Julie und
Henriette , ober auch August Leu mann,  Hermann Beu ß,
Paul Krengel  und Johanna Schady in dm Nebenrollen
bördienÄ . lobende Erwähnung.

Der reiche Beifall war wohlverdient.
Am Sonnabend abend ging der Ausführung die meister¬

haft zum Vortrag -gebrachte Lustspielouvertüre von Carl Maria
v. Weber unter persönlicher Leitung des Musikdirektors
Wöhtbier  sowie ein zur KaisergeburtAtagsfeier gesprochener
Prolog voraus . ' Oll.

»

LsksBileS.

Wiftrnrgen , 28 . Januar.

Das ländliche G ^ttoffezrfchufiswefeu « ach dem
Kries ».

Es ist eine durchaus berechtigte Klage der ländlichen Er-
l zeiigevgonosssnschaften, - daß si-e bei der Organisierung unseren
S Kriegswirtschaft längst nicht genügend berücksichtigt nn-d zur
! Mitarbeit herangesogen worden ,uw Ars ö u vorjährigen
- Genossen -schasistag in Berlin brachte V -w , > Erektor v. Brock-
S Hausen eine -vom VerwaitungArM uu u- u- st t Entschließung

ein , die die Ausschaltung der lauckm l st>cheu Genossen¬
schaften in der Kriegswirtschaft >ck us l u ste weil ihre Mit¬
wirkung wertvolle Hilfe hätte te-geu st -m » Ein - anderer
Führer der Landwirte , v. Wangenheun , forderte auf derieibsn
Tagung , daß -die landwirts -chafsichen Genossenschaften in die be¬
stehende Organisation -der LchmSmittelvcvarmNg enmeqlieöert
wüllden . Damit könne der Abba » der Zwan -rönnrkckaft vor¬
bereitet werden , . so daß allmählich dar bc-oo.bliche Zwang
immer geringer und die freiwillige Mitarbeit der Erzeuger
immer bedeutender -werde . Soweit aber der einzelne Landwirt
bestrebt sei, sich aus Eigennutz der Mitarbeit zu entziehen , so
werde er die Gesamtheit seiner Berufsgenossen gegen sich
Hatzen, was ohne Zweifel wirksamer sei « 's der behördliche
Zwang . Der Berbandstag stimmte diesem Ausführungen zu,
und inzwischen hat man in- den kriegswirtschaftlichen Organisa¬
tionen den Fehler ei-ngesehen und ist dazu übergegangen , die
landwirtschaftlichen Genossenschaften mehr als bisher heran-
z-uziehen , -was gute Erfolge gezeitigt hat.

. Für die Zeit nach dem Kriege stehen den ländlichen Ge¬
nossenschaften -große Aufgaben im Gebiete der Lebensmittel¬
versorgung bevor . ! Ein genauer Kenner der Verhältnisse macht
dazu im Landwirtschaftlichen G «Me >MaftsdIatte folgende
treffende Ausführungen : „Es handelt sich besonders um zwei
wichtige Aufgaben . Da ist einmal der ört ' iche Ausbau in tzsr
Richtuug , daß schließlich ein jedes Dorf seine Ge¬
nossenschaft  hat . Will die Landwnckchcht den ihr ge¬
bührenden Einfluß im deutschen- W '.ckchastschben behalten , so
mutz auch sie sich zusainmouschlietzen, fester denn je, und diese
die wirtschaftliche Lage der Landwirte sichernde und fördernde
Aufgabe füllt dem Genossenschaftswesen als Lew wirtschaft¬
lichen Zusammenschlüsse der emzck -n zu- In jedem Dorf
-mutz eine Genoss ..schast vorhanden sein, die jedem L -ad-wirte
Sen Bott -ritt ermöglicht , die Ueberschüfse . seines Betriebs a-n
G o u a G ,Zeugnissen sammelt und dahin leilck. wo, sie die

i , m Hi Verwendung im Interesse der Landwirtschaft und
i l hl ne „ c Kreise finden : das Ge d in Sie -genossenschaftlichen
O «st I 1 - im kredikoodürstigen Landwirten zur Hand zn
wm . sie Leoensmittel direkt zn m Kons u m e n -
ten in die Städte ohne unnötrqe Verteue-
-r u ng d n rch de n Zwisch e nh a nSer  Das ist die eine

.große Aufgabe , die Gründung to » Ge v , » ten in jedem
Dorf , a-n -die nachhaltig erst neu , ; > w , ws .m die
Krieger heim-gekehrt sind, herana el i ci - rmn.

Die andere Aufgabe aber it « , tzt , ch im Kriegs
von "größter Bedeutung , das ist Sie Hockhaltung der
sittlichen Idee des  G e n-o n e n i w a s t s g ed  a n -
t r Sce c I lt des Niedci g ' dm tl c n >o al
^ 1 , 1 A oüchse h ü isa iunw ,vc te n isc d >

^ e tlich. .! Bm >nt cs NlNig g ,c t qt Tvc
n c ,t ü h Ve. k.-chsnrte aeivorden : ein heimlicher
S - ch c a ^ illh iudel hat si h ent vcck it dels- > O qaana

io c lc I >l>l ji >t als Vvllro n N-.NW bc-N- t Ivnd ü
o»e st » g Wirtschaft. In dielen Tagen, in hrnen
Vitt okicc  grotzies Lckwckial erlebt . Hansen >>cki bei

ec G kt >c die Al IW>I wcsu  stc ' 1 ouckw. , Bytsb IN
u Dltlist  II e u IN Flick m l Ti Pi I sie to IN I

t u u ch 1 c I t >r i erden . Der - R . -nert vor dein Gesetz ist
u Wiiil, tl  Wo soll das hmsnmen ? ES ist nicht so,
saß mit der Wiederkehr gevcdiüm schütz mnistande sich alles
von ie.b >t wieder ans den rechte« Weg sinde« wl,rd : wenn die-e
Hebel weiterlvnchern , gkanam wir zu einer Unkn -.lur und Un¬
moral , daß . unsere heiimehrendeu Krieger Schrecken und Eckl-
tänsthmig erleben werden . Strasgesetze weiden kaum ei« -'
Besserung herbei führen . Die Umkehr muß vom einzelnen ans-
gehon . Ein jeder muß seinen Mitmenschen ein Beispiel geben.
Hier einz nsetzen ist eine der hehrsten und
ernst e st e n Aufgaben unserer Geno s s c n s -ch-a f -
ten nnd ihrer Leiter ."

In diesen- Sätzen kommt die wirtschaftliche nnd die sittliche
Seite des Genossenschaftswesens recht ' deutlich zum Ausdruck
Die GMossensckckften sollen ihren Mitgliedern mal -nielle Vor¬
teile bringen , und sie sollen sich andererseits auch mit dein
Geiste des Solidarismns erfüllen . Das eine verträgt sich sehr
wohl mit dem anderen . Auch für die Landwirtschaft erscheint
eine Stärkung des Solidaritätsgesühi -s dringend notwendig,
damit ihr über der Wahrung wirtschaftidcher Interessen das
Bewirb tsei
verlöre
zwischen .
und das Verhältnis ' st geradezu unerträglich gewouoeim Wir
wollen aber hoffen , daß es dm ländlichen Geuossemchasten i«
der künftigen Fried -enszeit gelingt , das Erzengcrmieresse mit
dem Verbraucherinteresse in Einklang zu bringen . Es kommt
ledig sich ans den guten Willen an , daß dies -geschieht. .

Vaterlnndsparte 'cliche Berichterstattung . Die erste
Sonntagsansgabe des Wilh -elmShavener Tageblattes ent¬
hält einen Bericht über die Volksvel -.'-sammsimg in S -elers
Konzerthaus , der in die Seele eines fanatischen Vaterlands-
parteilers — ein solcher ist der Berichterstatter offenbar —
einen tiefen Blick tun läßt . Dar erste Redner in der Ver¬
sammlung hat ihn auch 'vorausgeahnt , als er von der auf¬
reizenden Tätigkeit der Vaterlan -dspartei sprach . Der Be¬
richterstatter , der im sicheren Hinterhalt der Anonymität
steckt, den wir jedoch sehr gut als einen jener journalistischen
Klopffechter kennen , die skrupellos mit wenig Geist und viel
Gift ihren politischen Gegner herunteirreißen und . ein Ver¬
ständnis haben für die Leiden und Schmerzen eines Voltes,
die aus dem ErtracMl eines bald M Jahre dauernden
Krieges entstehen-, die dem ernsten Bestreben , die Geduld des
Volkes zu stärken , ihm aber auch sein -Recht zu wahren -' und eine
fri -odenssichere Zukunft zn schlaffenmit knabenhafter Schnoddri -g-
keit begegnen . Es sei dem Berichterstatter nicht besondürs zum
Vorwurf gemacht, daß ec Widersprüche zwischen- den beiden
Referenten konstruiert und gegeneinander auSzusPielen sucht.
Das erlebt man alle Tage und beweist das Verfahren m-cht mir
die Feindseligkeit des Berichterstaktöbs gegen die foziülbLM'o-

.kultische Pai -ter , sondern auch Sie totale Unfahigkest , die 'ozsA
demokratische Bewegung und ihre Fried -ensaroeit zu verstehen.
Was wir ihm ,aber , nicht hingehen lassen können , ist der Ver-
My , den Verlauf der Versammlung io hinzustcllen , als hätten
die beiden Hauptredner absichtlich lange Reden gehalten , um
zu verhindern , daß die in der Versammlung awv -esenden Gegner
ihre abweichende Meinung der Versaminlung Vorträgen konn¬
ten . Er nennt tzas eine geschickteForm , um den Gegner mund¬
tot zu machen . Es ist dies eine Behauptung , di ? auf -das ent¬
schiedenste als , unwahr zurückgewiq 'm werden 'muß . Die
Länge der Referate -hing in der La-ndsbergvers -ammlimg wie in
der Freitag -Versamummg von dem zu behandelnden Stoff ab.
Daß um -11 VH. Polizeistunde ist und daß man Vor 8^ Uhr
nicht mit der .V-ersa-mmlimg öeaiml « ' konnte , dafür wird der
Herr Berichterstatter doch nicht die Versa-mnünngseinberufer
-ver-a-ntwortlich machen wollen -. Es . gab für die Oppositions-
rednM ein einfaches Mittel zum Wort zu kommen , sie durften
nur den Antrag stellen , die Versammlung zu vertagen und dis
Diskussion an einem anderen Abend sortzusttzc. .!. Der Hinweis
ans daS Verhalten der -soz-aldemoknüischen - Teilnehuisr an - der
Horinamwersammkmg trifft nicht das richtige . In jener Nsr-
sammlun -g ivnrd ? eine Diskussion überhaupt nicht gestattet.
Fronde machen solche Diskussionen - nicht immer , darin hat der
Berichterstatter recht, besonders nicht, wenn man es mit
sanrülschen -iMelehrbaren , b '.' ckaligen oder Ackhorisch unge¬
schickten Neonern zu tun bat : aber die Redner der sozialdemo¬
kratischen P cki gehen ihnen nicht aus dem Wege , wie die
Valerla -ndZPartei . es in der Hormannversammlimg getan hat.
Dis Rvl-aktion des Wilhelmshavener T .gebialtes , die so emp¬
findlich ist gegen den Sanh -erdenton in der Polemik und gegen
eine yamsicke yerab würdig ende Boa . siiinng , . wenn ein
pv u G c > ihr oder ihrer Fahn . gegenüber beider
ch U ich p vcent, hat alle U-rjache, loin -naüstischen
K >von tz -ci üe,c sie sich zmn Berichte . „ atter ausgesucht hat,

Finger zu sehen und ihm eine würdigere Behandlungans ö
e, > uj en i h ernsten Sache zn empfehlen.

Eine Vorständükenferrnz der vereinigten Bürgervcreine
hat anr Sonnabend im Schrönschen Lokale an der Ulmerr-
straße statlgesnnden . Dieselbe war gut besucht . Es wurde
der bi -chnciae geschsifissührende - Ausschuß oder Vorstand
wiedei -gewühlt . Dann fand eine lebhafte Anssprache über
den Stand und die Tätigkeit der Bürger -Vereine statt . Es
wurde allge . in die Ansicht cnisgest : o . n, dcib für ein rege¬
res Vnreiirsleben gesorgt und das Interesse für die Kommu¬
nalpolitik geweckt '.verdau mim ?. Tie Geuleindebürge !:
dürsten nicht von den Erfürd -erriiss -.-.i der Zeit und der Zn»
rnnft überrascht würden und ih n Planlos gegenüberstehen.
Es wurde beschlosseir, in der nächsten Zeit Versammlungen
abznhasten und zwar in den Stadtteilen Bant , Heppens und
Nenends j-e eins Versammlung . Das Tema soll lauten:
Zeitfragen , kommunale Vebergangswirtichaft und die Auf¬
gaben der Bürgerbeireine . Das Referat hierüber hat das
Magistr -atsmitgllied Hng übernonnnen.

Krje -Fpatenschuft für Rnstringer Kriegerwaisen . Uns
wird qsichriklben : Eine unbedingt vaterländische Pflicht »st
wich die Fürsorge für die bedürftigen Krieger -Waisen . Auch
diese müssen vor Not bewahrt und zn tüchtigen StaatS-
miigern erzoaen werden . Das erfordert schon die Dankes¬
schuld an unsere .gefallenen Vaterlands -Verteidiger . Reich.
Staat und Geinein ' n messen dieser Fürsorge hohe Bedc -u-
siing bei und fördern sie nach -Kräften . Die Durchführung
im . c Fursorae ist jedoch in erster Linie Privathänden über¬
lasten . Der freien Ltebestäkigkeit dielet sich hier ein dank-

c-. Fest der Nnckrstntzung der staatlichen Fürsorge in der
Foider >ng der Kriegspaienschaftem Der Zweck dieser Ein-
i-ichtilna ist . den .Kriegerwaisen nach ihrer Schnlentlassung
die Erar -sifmig eines Berufes und ihre weitere Ausbildung
' cc, im qlichkeit zn Q-Dichtern . Tie Paten sollen nach Mög-
ckchkeit für das Wohl ihrer Patenkind .er sorgen . Die Kriegs-
palen 'schast kann ' durch einmalige Zahlung einer Summe
oder durch beliebige Teilzahlungen erworben werden.
Diese Brüäae sollen in voller Höhe mit den auflanfendsn
Zinsen den Kriegerwaisen nach Anhörung der betr -esfend -en
Paten zur Verfügung gestellt werden . — Dank der Opfer-
srendi ffeit des deutschen Volkes ist im Reiche bereits ein be¬
denkendes Kapital zn diesem Zwecke ziisammewgekommen.
Auch hier in Röstlingen hat die von der Stadt eingesetzte
Kommission zur Für sorge für die .Kriegshinterbliebenen die
KriogSpatsnschaft eingeführt . Für eine erhebliche Anzahl
Krie,Mwaisen . haben bereits wohlwollende hiesige Einwoh¬
ner die Patenschaft übernommen ; aber für viele anders ist
noch zu soraen . Ein namhafter Fonds ist auch hier voir-
h-an 'den , sodaß den Kriegerwaisen , für welche die Paten-
schaff übernommen worden ist , nach ihrer Schulentlassung'
voraussichtlich ein Beirng von 300 Mark wird zur Ver¬
fügung aestellt wurden können . Die Geschäftsführung der
Kömmission , die die Patenschaft vermittelt , steht unter der
Kontrolle der Stadtverwaltung . Den Vorsitz in der Kom-
mistion führt Ratsherr Schrön , an den auch etwaige An-
iräge und Wünsche in dieser Sache gerichtet werden können.
Nähct '-e Auskunft wird im Rath -ause Bism -arckstraße 158,
Zimmer 6 , erteilt . Auch Vereine und Gesellschaften können
wie die Privatpersonen die Patenschaft übernehmen . Wir
machen -ans dieses gute Werk aufmerksam , denn welche Be¬
ruhigung ist es für Mutter nnd Kind, .zu Nüssen, daß letzte¬
res auch nach der Schulzeit einen gewissen Rückhalt hat.

Die Haftpflicht der Post . Die zunehmenden Diebstähle im
Postwescm geben Veranlassung , einige an -fklärende Winke über
die Haftpflicht der Post für Verlust und Beschädigung der Post-
ümdungen zu -erteilen . Hierbei haben wir naturgemäß mehr den
Paket - und Werticndnngsverkehr im Auge , der in den heutigen
'geränderten Wirtjchaftsve -rhältnissen viel stärker in die .Er-
üheimmg tritt als in Friedenszeiten -. Maßgebend für die in
Rede stehende Haftung sind die 6 bis 15 des Postgssetzes , die
dieses Gesetzbuch mit -der Gesmntützerschrist :. Garantie , versehen
hat . Hiernach beginnt schon die Haftung für ein gewöhnliches
Paket im Betrage Von 3 Mk . für je 500 Gramm . Das Paket
muß aber „eingeliefert " sein , d . h. der Absender hat zu beweisen,
wann und bei -welcher Po -stan-stalt -das Paket emgeliescrt wurde,
denn unter „Ernliefer -lmg " ist, da das Postgesetz keine besonderen
Vorschriften über die Ännahinöbchandlunig enthalt , die -Besttz-
übertraglMg zum Zwecke der Beförderung zu verstehen . Diesen
Nachweis kann man sich am bequemsten verschaffen, indem man
sich über jedes eingölceferte gewöhnliche Paket von der Paket¬
annahme der Post einen Eintieserimnsscl -em ausstellen läßt.
Die Gebühr Hierfür beträgt 10 Pf . für jedes Paket . Auf diPe
ei-iffache, im Publikum und in Geschäftskreisen viel zu -wenig
bekannte Uedung läßt sich nicht nur die Einlieferung , sondern
auch die genaue Gewichtsangabe sowie die Richtigkeit des für
die Freimachung gezahlten Betrages Nachweisen-. Für -die Ein-

. - UÄ .ck si. rckm:



fchrerbescirdunsten— einaeichrl-.'bme Pakete fmd nur während
des Krieges«nicht zugm-Pm — werden dem Absender ohne Rück¬
sicht aus den Wert der Sendungber. völligem Verlust 42 Mk.
«gezahlt. Für Mertsendu u,c l d Po iLUweisun-gen iusrd bis zur
Höhe des ansogiLmen Weites bam. emge,zahlten Betrages seitens
-der Post gehaftet. Umpruchsoerecbi-igter den Ersahieistung ist
in allen Fällen der Ab'cnder. nrcht der Empfänger. Der Ersatz¬
anspruch steht dem Wienüer deshalb zm weil dieser durch die
Einlieferung der Sendung einen Vertrag mit der Pvstvertval-
trmg eingeht. Es ist dies der logenannte „Beförderungs-
Vertrag" des 8 1 des Postgesetzes.

Sozialdemokratischer Wahlverei». Eine Versammlung
«der weiblichen Mitglieder findet am Dienstag, abends8^ Uhr,
im kleinen Saal des Edelweiß statt. ^Der Genosse Hug wird
einen zeitgemäßen Vortrag halten. Wir inachen die Genossinnen
hierauf aufmerksam und ersuchen u/u zahlreichen Besuch.

.. StegMvnld im Konsumcntcnnusschuß. Eme vom Kon-
«fumMtvmuAMlß der beidon Jadestädte Unberufene Sitzung
fand am Sonntag abend im Ko:i'ferenzzi«m«mer des stänsicni-
unid Sparvereins statt. GmemtfekreKirSteg  e rw a l d,
welcher umMsrid des Krieges in das ReichsLriegSemähnmgs-
a«mt bevufen ivurde und hier am Orte weilte, hielt einen sehr
interessanten Bortrog über die Organisation der verWeSmen
Reichsstellm für die Lebensmittelbewirsichastung. Der Ein¬
ladung des Vorstandes des Konsnmentenau-sschusses hatten
zitzka 40 Herm-« Folge geleistet, und setzte anl'nüpfend an die
Ansführimgen des Referenten eine rege Diskussion ein, woran
.sich nahezu sämtliche Erschienenenbeteiligten. Es wurde
manche Frage dabei geklärt«und auch dem Referenten manche
Anregung gegeben, wie die Organisation in der Erfassung der
Lebensmittel beim Produzenten günstigergestaltet und dem
skandalösen Wache«- und Schleichhandelentschiedener begegnet
werden könnte. Der Referent stellte in Aussicht, die gegebenen
Anregungen in Berlin weiter verfolgen zu wollen. Erst um
l llk Uhr»nahm die sehr anregende Sitzung ihr Ende.

Kricgsstrümpfc. Die Bekleidungskommission der Stadt
Rüstringen hat einen größeren Posten «gmsischtmollener
Strümpfe für Nüstringer Einwohner van der Reichs-
bekbeidungsstelle erworben. Es ist «gute tragsähige Ware, wie
sie fairst im .Handel nicht mehr zu haben ist, die nach den
heutigen Teuernngsverhältuissen«sehr billig berechnet abMcben
wind. Die Verkaufsstellm, welchen die Strümpfe zum Ver¬
kauf überwiesen Wochen sind, und die Bedingungen für die
Âbgabe der Strümpfe werden in der heutigen Nummer dieses
Blattes bekannt gegeben. Die Verkäufer sind«gehalten, «die
«genau festgesetzten Preise emzuhalten. Eure Preisliste liegt
bei «den Verkausem zur Einsicht aus.

Tie Fahrpreisermäßigungfür den Bestich der Leipziger
Frühjahrsmesse vom 3. bis 9. März. Auf Antrag des Mch-
amts in Leipzig gewähren die deutschen Eijenbahnverwaltun-
«gen den Besuchern der bevorstehenden Mustermesse in Leipzig
wiederum für «die Fahrt «von und zur Messe m der2. und
3. Wagenklasse aller Züge «eine Ermäßigungvan 50 Prozent
des gewöhnlichen Fahrpreises, unter gleichzeitigem Fortfalldes
Schnellzugzuschlages. Die ausländischenBesucher genießen
diese Ermäßigung von der deutschen Grenzstation an. Sie
wird gewährt«gegen Vorzeigung einer Bescheinigung über den
Meßbesuch, die vom Meßamtin Leipzig ausgestellt wird. Die
näheren Bedingungen und «das Antragsformuiar werden vom
Meßamtin «den nächsten Lagen allen bisherigen Besuchern zu¬
gestellt; nur wer die Messe zum ersten Mal besuchen will,
braucht die Zusendung vorn Meßanir eigens zu verlangen.
Militärpsrsonen haben zu beachten, daß bei Urlaubsreifen zu
Erwerbszwecken kein Anspruch auf Befötderung zum Militär¬
tarif besteht. Mit der Gewährung der Aihrpre'lsermäßigung
und dom Verzicht auf den Schnellzngszilschtagist eines der
wichtigsten Hindernisse für den Besuch der kommenden Früh¬
jahrs-Mustermesse in Leipzig hmweggeräiumt, «der Erfolg die¬
ser für das deutsche Wirtschaftsleben so überaus'.richtigen Ver¬
anstaltung daher in vollem Umfange gesichert.

Auch Silber kaufen die Goldankanfsstelleu an. Um den
derzeitigen«hohen Stund des Silberpreises auf dem Weltmarkt
für die Besserung der deutschen Valuta im Auslände nutzbar
zu machen, «hat sich das Reichsban«kd,irckto-rimn entschlossen,
vielfachen Anregungen zu entsprechen und dm Ankauf von
Sitbersachen durch die Goldankaufsstoll-en und Goldanl'aufs-
hiMstellrn aufnehmen zu lasse». Ten Eigentümernentbehr¬
licher Sitbersachen bietet sich dadurch eiste günstige Gelegenheit,
«ihren Besitz an silbernen Gegenständen zu vorteilhaften Preisen
an die Goldankanfsstellenzu veräußern. Für Sübersachen
aller Feingehalte ist ein Einheitspreis von 13 Pf. für das
Gramm Subermetallfestgesetzt. Don Emlieserern von Silber-
fachen wird seitens«der Goldankäufs-stellen ein künstlerisch ans-
gestattütes GedestkbtÄt-verliehen.

Vorträge, Theater, Konzerteund sonstige Veranstaltungen.
Die Freie Friseur - Innung hält am Dienstag abend

bei Gastwirt Nach eine Versammlung ab, in der wichtige Ange¬
legenheiten erledigt werden sollen.

Das Doppel - Wohltätigkeitskonzert,  das zu
Gunsten der Rüstringer Kriegshilfe am Sonnabend Abend im
Bcmter Bürgergarten von. Marine -Kapellen ausgeführt wurde,
«wies zwei Programme mit ausgewählten Musikstücken auf . In
den Restaurationsräumen konzertierte das Musikkorps des Be¬
fehlshabers der Aufklärungsschifte (Musikleiter Gustav Mittag)
und im Konzertsaal d:c Stabskapelle des 4. Geschwaders (Musik¬
meister Fritz HUbrig). Leider ließ der Besuch des Konzerts im
Saale sehr zu wünschen übrig , was um so mehr bedauert werden
muß , als hier ein vorzügliches Programm von Musikstücken für
Streichkonzert zur Ausführung kam. Für die guten Leistungen
dankte das Publikum durch lebhaften Beifall.

7Lns «Mev Lvslt.

Eine Bootswerft in Annmnd-Vcgcsacknieder-gebrannt. Fr. ß
Lürssens Bootswerfti«n Aumund-Vegesack ist Freitag abend bis k
aus ein Holzlager, das vom Hauptbetrieb«getrennt liegt, und bis t
auf ein massives Gebäude, in «dem eine neue Betriebsmaschinej
stcht, durch einen Bwstd völlig zerstört worden. Es war gegen(
8 Uhr, als aus bisher unbekannter Ursache in einer der'größten- !
teils aus Holz«her-gestellten WerftbarackenFeuer zum Ausbruchr
kam, bas sich mit rasender Geschwindigkeit über die ganze Bau- :
stelle verbreitete. Die Wehren von Vegesack, Grohn«, Schöne- j
deck sind Aulwund lvaren«den Flammen gegenüber völlig macht- >
los. Gegen9 Uhr kam«die Bremer Feuerwehr mit zwei Motor- f
spritzen zu Hilfe; sie konnte aber nicht mehr verhindern, daß i
auch«das Wohnhaus«des Werftmhabers ein Raub der.Flammeni
wurde. Mehrer« Ser fertig liegenden stemm Boote tonntenm ?
Sicherheit gebracht werben; etwa8 sollen verbrannt sem. Im

übrigen ist die Werft ein schwelender Trümmerhaufen. Per¬
sonen sind bei «dem Brande nicht zu schaden«gekommen.

Die Ursachendes Zugunglücks im Berlin-MünchenerT-Zng.
Ueöer die Ursache des Unglücks wird folgendes bekannt: Ter
Unteroffizier Winkelmann einer preußischen«Lustschifferäbterlung
hatte von Hannover für «die Augsburger Ballonfabrik dienstlich
einen Ballon mit Säure mitzunehmen. Die genaue Zu¬
sammensetzung der Säure konnte bisher noch nicht genau sest-
Seslellt werden. Der «Soldat wurde in dem in Brand geratene!:
fünften Wagen des Zuges «gefunden. Er «hatte einen 75 Liter
Säure enthaltenen Behälter in das Gepäcknetz-es Wagens ver¬
staut. Kurz vor der Station Schleitzheim explodierte der Be¬
hälter aus bisher noch imbekamften Gründen. Sein Inhalt er¬
goß sich über den Boden des dicht, beichten Wagons drirtec
Klasse und hatte im Nu Feuer gefangen. Die Flammen«schlugen
bis zur Decke des Wagensempor. Ein Soldat, hatte trotz der
h-rrschendenAufregung«die Geistesgegenwart, die 'Notbremse zu
ziehen, so daß der Zug zum raschen Halten gebrachtwerüen
konnte. Das Innere des Wagens bildete sofort«nach oer Explo¬
sion ein Flammenmeer, ans dem sich verschiedene Personen,
darunter auch zivei Frauen, durch einen Sprung durch das
Fenster retteton. Die Zahl der Toten«und Verwundeten steht
noch nicht fest. Man spricht von 6 bis 8 Toten und über 50
Verletzten. Bis zun: späten Nachmittag waren«gestern über 50
Verletzte nach München gebracht. Ans den Trümmerndes
Wagens sind drei bis zur Unkenntlichkeit verbrannte Leichen
hervorgeholt worden- darnnter zwei Frauen, -deren Persönlich¬
keit «noch nicht fcskgesteltt Wachen konnte. Desgleichen ist ein
Soldat «verbrannt.

Wieder ein Zugzusammenstoß. An der Station Treucht-
lingon stieß ein Personenzug mit einem Güterzug zusammen«.
10 Personenwurden verletzt. Der Materialschäden, ist be¬
deutend. i

Verurteilter Getreidefchicber. Die Posenor Strafkammer
verurteilte den Kaufmann John Gojewisch aus Leipzig wogen
Getreide-Schiebungen zu 14 MonatenGefängnis uns 51000
Mark Geldstrafe. Die Gefängnisstrafe wurde durch die Unter¬
suchungshaft als verbüßt erachtet. Gosewisch wurde gegen einx
Kaution von 20 000 Mack aus der Haft entlassen.

Für vier MillionenHolztriften in Gefahr. Infolge des
anhaltenden Tauwettersist im Polnischen WeichseUauf ziemlich
starkes Hochwasser emgetreten, das Thorn in kurzer Zeit er¬
reichen wird. Bei Ghwalowice ist die Weichsel von 2,45 Meter
auf 5,60 Meter, bei Warschau von 2,19 Meter auf 4,10 Meter
gestiegen. In «größter Gefahr schweben die un November bei
Wloclawek eingefrorenen 90 Holztriften, die 75 000 Festmeter
Rohholz im Werte von vier Millionen enthalten und infolge
des Eisganges die Holzhäfen Thorn und Brahnau nicht mehr
erreichen konnten. Man befürchtet,, daß sie bei Eisaufbruch
fortgerissen werdem

Verlorene Schifte. Maasbode meldet: Ter englische Leichter
P . I . ist am 8. Januar gesunken. Ter «Segler st . Bernard
(137 Br.-R.-T.» ist bei der Explosion in Halifax vencichnt nor¬
den. Der spanische TmnpserCisear (308 Br.-R.-T.) ist «ge¬
sunken. Ter englische Schleppdampfer Aceliior ist leck gewor¬
den«und «gesunken. Der «griechische Dampfer Lentaiiroist auf
den Felsen von Estepona gelaufen. mrd wrack geworden. Der
Segler Sorstad(545 Br.-N.-T.) ist umqeschlagen.. Der Segler
Luiu M. Quilliu (120 Br.-R,-T.) ist «gestrandet und wrack ge¬
worden. Ter englische Dampfer Wandte(889 Br.-N.-TH ist ge¬
strandet und «gesunken. «Der «Segler Latvnka ist auf «see ver¬
lassen worden«. Der Segler Mabröotä ist gesunken. Der en-g-
t-ischc Segler Tonglas Wams ist gestrandet und vsrlvrsn«. T̂ee-
englische Segler Elizace ist untergegangen. Der «Segler Nelch
ist wrack geworden. Der,ameiikanische Dampfer Henry Coot
(2234 Br.-R.-T.) ist gesunken. Der spanische Segler Santa
Isabel wird vermißt.

VKVkMeseNftES.
Der Segen der Talsperren. Daß die Talsperren regulierend

und hemmend auf allzu brutale Wassennassen emwirken, hat
«auch das neueste Hochwasser in Westdeutschland gezeigt. So
macht der-Ruhrtalsperrverein bekannt; „Die über «das große
Hochwasser vom 16. «und 17. d. M. emlausenden Meldungtzn
lassen erkennen, daß die Flut das letzte große Hochwasser vom
5. bis 8. Februar 1909 an Stärke noch echeblich übertroffen hat
und höchstens mit dem großen Nuhrhochwasser vom Novemoer
1890 zu vergleichen ist. Daß die Folgen sich weit weniger fühl¬
bar «gemacht Haben«als damals, ist -der ausgleichondeu Wirkung
der 11 in: RuhrgebiÄ vorhandenen Talsperren zu verdanken, ins¬
besondere ÄN- 1913 in Betrieb genommenen Möhnekalspevre.
Vom 16. aus«den 17. Januar d. I . worden mnerhalv 24 Stun¬
den 16,7 Millionen Kubikmeter Wasser in Taisverren anf-
gefanMN, «davon in der Möhnetalsperreallein 8 Mulioneu
Kubikmeter. Die sekundliche Hoch)vassewermin«derung hat 193
Kubikmeter betragen, wovon 93 Kubikmeter ans die Möhnetal¬
sperre entfallen. Was diele Zah: bedeutet, Lmn man daran er¬
kennen, «daß die Ruhr im Sommer i. M. etwa 40 Kubikmeter-
Sek. führt und sin Mittel des «ganzen Jayres etwa 80 Kuim-
meter-Sek. Die von den Talsperren zimichpHalterien Wasser-
mengen würden, wenn man sie sich in: unteren Flußlauf ab-
fkießenddenkt, bereits ein mäßiges Hüch:vasscr der Ruhr hervor-
gerufen haben."

C. Sch Fever
andere war ickwn ae)etzk.

M. K ide I
aMtrosen uno Overmal

"ericht kam einen Posttag zu spät ; der

Das gilt zunächst nur für verheiratete
, n. «:-«,,w w ..--.-'WA

Letzte SslegvOMMs,
(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 28. Januar. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Bceelacrewurden bei einen! Erkundungs-

Vorstoß 17 Engländer, darnnter1 Offizier, gefangen.
Die Artillerirtätigkeitwar fast an der ganzen Front

gering, lebhafter au einzelnen Stellen in der Champagne
und im Maasgeüiet.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Hochfläche der Siebe» Gemeindendauern seit

gestern nachmittagdie Artillerickämpse an, die sich bei
Tagesanbruch rm Gebiet des Col del Rosso zu größter
Heftigkeit steigerten.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Der Erste Gencralqnartiermeister: v. Lndcudorsf.

» « R.-R.-L MM.
(W. T . B.) Berli », 28. Januar . (Amtlich.) Nene ttntcr-

seebootserfolge im Sperrgebiet um England : 20 lMI Br .-R .-T.
Ein großer Teil der Schiffe, die meist bewaffnet waren , wurde
unter erheblicher feindlicher Gegenwirkung vor dem St . Georg-
Kanal vernichtet.

Der Chef des Wmiralstabes der Marin «,

Wie England mit »eutrnl.stt Schiffen umspringt.
(W. T. B.) Christiailia, 28. Januar. Die Versen¬

kung des norwegischen 6 0 0 0 - T. - Da m p f e r s
Elsaß  im Spemgebiet um England, aus der Reise von
Java nach Norwegen, mit tocrtvollerLadung und Lebens¬
mittel nach Norwegen, hat in hiesigen Reeder- und Ge¬
schäftskreisen große Erbitterung  erregt , die sich
diesmal auch besonders gegen England  richtet und
in der hiesigen Presse offen zum Äusdiruck kommt. Tie
Blatter stützen ihre Angriffe gegen England darauf, daß

«das «Schiff trotz des Einspruches der norwegischen Behörden
gezwungen  worcien sei, di e S P e r r z o p e zu durch¬
fahren,  um zneirst Falmouth cmznlaufen und darauf in
Bristol 1700 Tonnen Zucker zu löschen, die von den eng?
lischen Behörden beschlagnahmt worden seien, worauf das
Schiff von neuen: nach Falmouth beordertwurde und auf
der Heimreise nach Norwegen durch das Sperrgebiet,
torpediert  worden sei.

Die frauzöMche Regier,mg beschlagnahmt die
vorhandenen Schiffe.

(W. T. B.) , Bern, 28. Januar. Matin meldet aus
Marseille:  Die französische Regierung beschlag¬
nahmte  vock 1. Februar ab-alle im Hasen von Marseille
liegenden Schiffe. Die Ueberseedarnpfersowohl wie die
Post- und Frachtdampfer haben keine feststehenden
Linien  mehr, sondern werden je nach Bedarf verwendet.
Die Gesellschaft Chargents Reunie. wird ihre Schiffe für
den Getreide - und Warentransport nach
S ü d«amerika  veÄvenden. Der Postdienst wird geändert
und lM-abgeseht werden.

Mi hl mau» und Graf Czeruin reise» »ach
Brest -Litowsk.

(W. T. B.) Berlin, 28. Januar. Staatssekretärv o n
Kühlmann  ist in Begleitung des Legationssekretärs

von Hoesch  gestern albend
Litowsk abgereist.

um 9 Uhr nach Brest-

, T. B.) ß. ini, 28. Jarmair. Der Minister des
Neustem, Graf Cz er ni n , HP sich«am Sonnabend nach
Brest - Litowsk  begeben . In seiner Begleitungbefindet
sich der Geskudtschaftsrat Freiherrv. Mittast  und die
Legativnsräte Freiherrv. Andrian  und Graf Coloredo,
sowie der Leg«-si«oussikretär Freiherrv. Gat sch. Sektions-
ches Dr. Grah  wsid in den nächsten. Tagon gleichfälls in
Brest-Litoivsk eintrcssen.
Eine Aulmsrt dev E .»t kste ans die Rede » deutscher'

«Staattz'.nmmer in ZlnSficht.
« (W. T. B.) Berlin, 28. Januar. Pariser Blätter zu¬

folge findet zwischen den E n t e nt e ka b i n e t t en
ein lebhafter  M e i n n n «g s «a u s t a-n s ch über die
Antwo»rt auf die Kundgebungdes Grafen Czernin und des
deutschen Reichskanzlersstatt. Wilson  werde aus die
Aenßernngen der beiden Minister Punkt «für Punkt ein-
gehsn. Später werde auch Clemenceau  antworten.

A 'NttlrmdifcheTeil »ahine ar, dev Friedcns-
^ittferenz.

(W. T. B.) Stockholm, 28. Januar. «StockholmsTid-
niugen meldet aus Helsingfors: Der finnische Land¬
tag  hat eine N bo r d n u n g bestimmt, die Finnlands
Interessen bei den Friedensverhandlun-
gen in B r e st- L i t o w sk v e r t r e t en sollen.  Die
Abordnung besteht ans drei bürgerlichenund drei
sozialistischen  Mitgliedern.

Ek MmMAr MqÄUm Mlet
WMN -Wgkiltr§iße Sei ssisn MOn

«I de » ükkmmi.
(W. T . B.) Wie », 28. Janirar . Die Nene Freie Preste

meldet aus Lemberg : Das ukrainische Parteiorgan Dilo  erhalt
von der russischen Grenze die Nachricht, daß bei Lnzk  zwischen
ukrainischen und bolschewistischen Truppen mit Erbitterung ge¬
kämpft werde. Ter Angriff sei von ' den Ukrainern nusgcgangen,
die sich der im Besitze der bolschewistischen Truppen befindlichen
Stadt Lnzk bemächtigen wollten . Der Kampf dauere
bereits mehrere Tage . Der Kommandant der
Bolschewisten habe sich an den Kommandanten
der in diesem Frontabschnitt stehenden öster¬
reichisch - ungarischen Batterien um Hilfe ge¬
wandt.  Ter Aufforderung soll jedoch keine Folge  gegeben
werden.

Moxin , Gorki verwundet
(W. T. B.) Berlin, 28. Januar, lieber die Zustand«,

in Petersburg und die Kämpfe der russischen Randvölke
bringen die Blätter Einzelheiten, «deren Richtigkeitsehr
schwer beweisbar ist. Nach einer Meldung der Voss. Ztg.
wurde auf einer Straße in Petarsburg n. a. Maxim
Gorki  durch eine verirrte Kugel am Halse gleicht
verletzt.

WMMk -WWM 'r.r .5 -M "- '«MTLLS

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Notationsdruck von Paul Hug L Co, in

Nüsiringen.
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Heute und folgende
Lager
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hMRerDie nachstehende, vom Oberversicherungsamt genehmigte

Aenderung der Satzung tritt mit dem 38 . Januar 1919
in, Kraft.

In § 18 im ersten Absatz in der 4. Zeile statt „sechs"'
zu setzen: „zehn " ; in Ziffer 7 in der 2. Zeile die Worte
„und mehr" zu streichen und dafür zu setzen: „bis 6,80
Mark " ; ferner nachzusügen:

8 . Kaffe,nnitglieder , deren Arbeitsverdienst
für den Slrbci : lag 6,91 Mark bis 7,90
Mark beträgt . Klaffe VIII -,

8 . Kaffe, «mUgücl cr , deren Arbeitsverdienst
für den Arbeitstag 7,81 Mark bis 8,80
Mark beträgt . Klaffe IX;

10.  Kaffenmitglieder, deren Arbeitsverdienst
für den Arbeitstag 8,81 Mark bis 9,80
Mark beträgt , Krasse X;

11.  Kaffeninit^i-eder, deren Arbeitsverdienst
für den 'Arbeitstag 9,81 Mark und mehr
beträgt . Klaffe XI.

Dem zweiten Absatz auf Seite 14: „Hiernach wird
der Grundlohn bis auf weiteres festgesetzt", am Schluffe
nachzufügen : '

für die Klasse VIII auf 7,00 Mark,
>> » » H « 8,00 „
» » ,, V , 0,00 „
« « „ n „ 10,00 „

Im siebenten Absatz in der letzten Zeile statt „6 Mark"
zu setzett: „10 Mark ".

In Z 47 hinter Ziffer 7 nachzufügen:
8. für Mitglieder der VIII . Klasse 210 Pf.
9. „ „ „ IX . „ 240 „

10. „ „ „ X . „ 270 „
11. „ „ „ XI . „ 300 „

Oldenburg , den 27. Januar 1918 P2I
Dsv VsvsLLrirH.

Lin aitÄrutlches MlttrMM.
Vkrkalkr: Dr. ksrl VvIImokilkr.

InLffnikriznA: ^ rvkellsr Mx A»krchsrdt.

SSDlh.L.
Mittwoch. Jan

Saal

M A,
v >>-ß

Tagesordnung : -
Meyer

ans Rüstringen über

„Frieden mZd Demokratie
Zu dieser Versammlung ist jedermann , insbesondere

die Arbeiterschaft, sreuudtichst eingcladen . Zur Deckung
der Unkosten wird ein Eintrittsgeld ' von 20 Pf . erhoben.
6232 Dsr » GrzrHsvttzfsrr.

LMMWUMMs.iS.MW.MMW
Verkauf von Pfcwen.

WMWsöjSkt
ein kräfilger Junge von 1b
bis 16 Jahren für Schlepp
dampfer . , s6224

Zu melden beim Brücken-
wärter , Deichbrücke.

-..i
j>. - «

k!- W ^

WKrjmmsD

Hauptdarsteller im Lrkm:
MaLsnna . Frau Earmi Vottmötter E/n aicer Röntg . , Herr Rletn
MegLrhis . . . . . Fräulein Leljegg Der Rönigssodn . . Herr Rochc-U
Drr Spkkmann . . Herr Marray Der Rauhgras . . Heer Benzingo

Der lurrge Ritter . . . Herr payne

- :» ^- V.'tNA!̂ 1̂!̂ '

<tir

(Die Ausnahmen stnd m unö um perervdoff bet wrm erfslgeJ

R -'H .. .

MU
KM
Ü'ß.'UM

/WWi
ZRjWÄ ^ kMl

ZM K3VIM
Operntenor von der
Koptischen Oper in

Berlin.

Deutscher

Zahlstelle
Rnstringen -Wilhelmshaven.

Achtung, WerftkoUegenI
Zu der am Dienstag,

den 29 . Januar , abends
8' - Uhr, im Edelweiß statt¬
findenden

laden wir hiermit sämtliche
auf der Werst beschäftigten
Kollegen ein.

Wegen der äußerst wich¬
tigen Tagesordiymg wird
um vollzähliges ' Erscheinen
ersucht. s6161

Die Or tsverwaltnng.
KZLMVSSSVSSSVSSiZS
lS «
K A- L 8

abends ^ Uhr
Union r

p « MU .NM ..».KWM WMWU^

Ein Transport von etwa
»» »» ^ ,'8 ,»> L ,-

1 '/ . bis i> Jahre alt , soll ain

ZgMMlkg . 81 ? !Ni 1818 , WW . 18 .N Nßl,
anf dem Pferdemarttptatz m Oioenburg öffentlich zum Tax¬
preis an oldenburgische Landwirte , die sich als solche aus-
weisen können, gegen Barzahlung verkauft werden. Die
näheren Verkaufsbedingnngen werden im Termin bekannt
gegeben. Die Preise betragen ISO bis 450 Mk. je Stück.

Die Pferde werden am Donnerstag morgen von 9>/s
Uhr an auf dem Pferdemarltplatz zur Besichtigung aufge¬
stellt. Halfter und Stricke sind mit ; ,»bringen.

M ' ' ' im LMEWlaMier.
Freibank.

MsisÄr - VsvkOttf
findet statt

am Dienstag.
1—20 von 8- ^9 Uhr

21—40 von 9—10 Uhr
41- 60 von 10 - 11 Uhr

Freibank - und Fleischmarken
sind mitzubringen.

Papier ist mitzubringen.
Abgezähltes Geld ist bereit

zu halten.
Schlachthofdii ektron

Spering . 6230

,7.-- ' e >1 MM

nach Maricnsiel gesucht

S §tzsL ' L »rrr Gs.
Ho!!man »!t>nße 19.

yxMr
Oste .u geiucht.
LSilh . Schlottcrbeck,

Kleu!p!.e,mstr ., Adolfstr. 16.
«Lesucht werdeil auf sofort
W einige zuvsrl . Frauen
oder Männer für einige
Stunden ain Tage , Lohn 50
bis 60 Mk. Straßenreiuig .-
Jnsliiut , SLllh ellush. Str . 68.

Nordenham.
KM - Gesucht ein

Maler lehrüng
Istz . rrrü - ekitts

Hansinqstraße 9. s62!4

OI
^l'-' e .7

.

Deutsche Lichtspiele
külli-Vliizekiiis
gZtKSSsNA « 7.

Î eus ^ snäelslrursL kür OLinen unü blerren be¬

ginnen / tiÜLng Februar . 6rünä !icbe / tu8biläung
j^ LÜige kreise . Lämtl . Lebüler erbelten be88ere

Ztellung . blnterricbt in einzelnen I L̂cbsrn wie
8cbönscbneH8cbi eiben nsvv . bann täglicb begon¬

nen werden . Veste Vrtolge . In Vmpteblungen.

. -- -- -  kur Militär be80nders rLt8Lin . --

vii
LZ - ' ^ E 4 cl ^ t, ^ KEs ^

1. bis 8 . Komp . : Tu
8 80 Uhr, Ercc

nistag deit 29. Januar 1918, abends
'is'durven I I. M -D.

W
K!
kZ
!V
K

8cbülsr erkalten blsckkilks und ^ « ebllclnog in 8cllön- V
W
W
K

scllreibev , veutsak , Rsaktsckreiben , Kuvstsckrikt,
Ltenograxkls nsw . kdonatllvk 16 Lirinckev iür 12 Hllr.
»»„ »»,» Liebere krlolgs weil Llnrelrmtsrrickt . -»-»»---

Wk»

im psi ' KIisus.

Oiensts-A den 29. Jnnns-r
absnds 8.15 blbr:

-c.78 c:

L!iÄ

V
W
E!

»»NS!»»»»!»»!»»»«»!»««»«««»»»»««»»»»»»»«»»!-»-»»«

Xsrtsn Lu 3, 2, 1 Ale. null 50 ? t . sine! LU
lladsn in I,ollss8 UnobluuuIluiiK , Koonstr .,
uvä Xi sw sz - srs i2>Aarrsii -68sohätt , Doks
6öksr - unä Uismarokstrasss . 6215

6 . 8.
ÜMtsl ZüiLöi 'LSltSli . ß

8 SS W
Ä «
^ IckAliollvon 4 Ollr an : E

»^tI8Ms-!ll>iirSsI.»
k»

WißZWM
Aiellumstraße u.Ulmenstraße

Nniserstr ., Friederikenstr.
Bremer Str ., Vismarckstraße.

Markthalle Bant.

Gebrauchte Möbel
kaufe und tausche um.
LS. Koch , W 'havenerstr . 88

Telephon 92 4.

^IW§
ist ansverkanft.

Wr WM Mise
mr neue u . gebrauchte Möbel
sowie ganze Hausstände.
Lslii.igiimn.MWilsh..
Querstr . 12, Ecke Kieler Str.

bester Ersah für Soda
Psd . ir; Pf.

sLssitrsr : Otto Vsrgancko.)

j iÄZ WMZWÜs.
g ^.ntanZ Vkoollsntg -KS 7 Illlr , LonntaZs 4 Ohr.

^ Os lackst trsuväliohst sin 6213I Otto Per-Asn̂e.

Km Kiseiir-KiuiiZ, Aßsickge».
Zu der am Dienstag den 29. Januar , abends 8'/- Uhr,

i bei Rath , Grenzstraße , stailfindenden außerordentlichen
!Versammlung zwecks Besprechung der Verordnung des
Generalkommandos des 10. Armeekorps werden alle Kollegen
von Rüstungen und Wilhelmshaven , auch die Frauen der
eingezogenen Kollegen hiermit eingeladen . Das Erscheinen

! aller Kollegen ist imbedingt erforderlich. 6210

_ _ D » v Wsrrs4ernd.

Bekanntmachung.
Die Pächter der Kirchen- und Pfarrländereien Heppens

werden aufgefordert , die Pacht bis zum 1. Februar gegen
Entrichtung des Pachtpreises bei dem Unterzeichneten zu
erneuern.

Nach diesein Termin haben die alten Pächter keinen
Anspruch mehr auf Berücksichtigung. s62S6

Mstringen , den 25. Januar 1918. cl

Der Vorsitzende des Mrcherrailsschttsses.
W. Wüllner,  Schulstraße 20.

^oäes - ^ NLLiZfs.
^ .ra 8ovvto,A, 27. ckanuccr, rnoiA. 4>/z Ollr,

sntsohüst sovt't naoh lavAsw , sohcvsrsva , init
Arosssr Oscknlck srtraASasin Osicksv vasin
lisdsr Llavv , nvssr Avtsr Vatsr , LohwisKSv-
unck OrossvA-tsr , äsr Lehuhmaohsrwsistsr

iin 72. Osbensjahrs . O>n stilis Tsilnakrvs
bitten ckis trausrvcksn Oivtsrblisbsnsv

Msrie Oreuckenborx und Kinder.
Dis LöSickiKuvA tiucksb arv OouvsistaK-

31. ckannar, nicobin. 2Vr Ollr , vorn Drausr-
hauss , V ŝrltstrasss 13, ans statt . s6231

Maritstr . 55 Lökerstr. 58

MMtzenWWMn

FelhkahWStnial
MMM

zu kaufen gesucht. s6229

Setzsvt «» »» ^ Es.
Hottmaunitratze 19.

anfe fortwährend
neue u . gebrauch¬
te Möbel,Betten,
sowie ganzeHaus-
stättde u . zahle die
höchsten Preise.
W .Koch, Wilhelins-
haveii. Str . 86 st329

Telephon 92 4.

i «̂ !?Ri!!WÄV
IN Varel , Zetel oder Rüst'
ringen zu kaufen gesucht.
Carl Ahlers , Rüstringen,

Mitscherlichstraße 28.

tß« WÄW
LU vergeben . ' s6227

Schortau <k Co.
Hollmannstraße 19.

i
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Beilage.
S2. Jahrg. Nr. 24.

Dienstag,
den 29 . Januar 1918.

II« Ade der MitiM«Zcktte
im" "'.

(Sonnabendsitzung .)

Abg. David : Die Ergebnisse von Brest -Litowsk waren -leider
recht mager und nur wenig befriedigend . Die Verhältnisse in der
Ukraine haben sich so unsicher gestaltet , daß auch dort ein baldiger
Abschluß fraglich ist. Wenn die Verhandlungen in Brest scheitern
sollten, dann würde für uns die ernste Frage entstehen : Wer
trügt die Schuld?  Jedenfalls ist es falsch, zu behaupten,
daß Trotzki den Frieden nicht ernstlich will . Er will aber , wie
sich -das aus der ganzen Situation ergibt , einen demokrati¬
schen  Frieden . Für den ernsten Willen der Bolschewiki zeugt,
daß nach der Erklärung der deutschen Regierung vom 25. De¬
zember in Rußland große Jubelfeiern stattsanden . Daran mag
man ermessen, wie dann die Erklärung vom 28. Dezember auf
die Stimmung in Rußland wirken mußte . Aber sie können keinen

isseu.  Deshalb haben wir die Pflicht , dafür zu sorgen,
jdaß die Verhandlungen nicht etwa durch falsche Operationen
unsererseits/scheitern.

Es ist falsch, wenn der Staatssekretär meint , die Erklärungen
vom 25. und 27. Dezember ständen nicht in einem gewissen
Widerspruch miteinander . Daraus erklartsich das ver¬
änderte Verhalten der russischen Unterhändler.
Das Auftreten des Generals Hofsmann kann nicht Vertrauen
erwecken. Hoffnungslos ist die Situation nicht, nachdem man sich
auf deutscher Seite bereit erklärt hat , die Entscheidung über das
Schicksal der besetzten Gebiete einem Bolksvotnm auf breitester
Grundlage zu überlassen. Die Lösung der Polenfrage muß Sache
der Polen bleiben , je weniger wir uns einmischen, desto besser.
Die Landeskonferenz in Litauen hat unbeeinflußt gearbeitet.
Die stärkste Partei war darin die Sozialdemo¬
kratie.  Einstimmig wurde der Beschluß gefaßt , ein selb¬
ständiges Litauen  auf parlamentarisch -demokratischer
Grundlage zu schassen. Der kurländische Landtag kann nicht als
eine Vertretung der Gesamtheit des Volkes anerkannt werden.
Durch unsere Schuld dürfen die Verhandlungen nicht scheitern,
das wäre unstreitig ein Triumph der Entente und der Weg Ham¬
burg -Wladiwostok wäre verrammelt . Die russische Revolution
war für uns ein Himmelsgeschenk, sie war eine Folge auch der
Ratschläge, die die cchtrussischen Leute in Rußland der Krone
gegeben haben . In Deutschland entsprechen diesen Leuten und
ihren Ratschlägen die Alldeutschen. Tie R e ch nung auf den
U - Bootskrieg hat,  wie wir richtig vorausgesagt haben , i n
der Zeit völlig getäuscht.  Alles Deuteln und Drohen
ändert daran nichts . Die alldeutsche Presse ist in ihrer sittlichen
Verwilderung soweit gesunken, daß sie auf ein Scheitern
der Verständigung hofft . Ezernin ist bereit,
mit Wilson zu verhandeln,  jetzt kann die deutsche Ne¬
gierung nicht mehr ausweichen . Die Erklärung vom 19. Juli
kann nicht durch die Kriegslage überholt werde » ; denn sie stellt
ein Ziel auf , das ganz unabhängig ist von der jeweiligen Kriegs¬
lage : d e n F r r e d e n d e r V e r sl ä n d i g u n g u n d dauern¬
den  V e r s ö h n u ii g, ,Und erklärt , daß damit gewaltsame Ge¬
bietsaneignungen oder ' sonstige Vergewaltigungen unvereinbar
seien. Für die Entente bedeutet das einen Berzichtfriedeil , den
Verzicht auf ihr ganzes Eroberungsprogramm . Wir dagegen
verzichten auf nichts  und kein Mensch kam, sagen , wir
hätten den Krieg verloren , ganz gewiß niemand in der Entente.
Ein solcher Frieden bedeutet die Sprengung der Koalition und
damit den S i che r u n g ss r i c d e n . Es wird nun auch not¬
wendig sein, daß über Belgien eine positive Er¬
klärung  abgegeben wird . Wir Sozialdemokraten haben nicht
gedroht, aber wir haben gewarnt  vor den Folgen der alldeut¬

schen Politik , die die Massen zur Verzweiflung
treibt,  die dem Volke die Freude nimmt , für das Land eiuzu-
rretc ». Die Kreise , die nach einein Uorck rufen , »eitschen das Volk
aus , sie haben die Verantwort»  n g, wenn Dknge eintreten,
die wir alle nicht wollen.

Abg. Naumann : Was wir aus Finnland , Kurland usw. über
das Wirken der Bolsrbrewisten gehört haben , bedeutet Ein¬
schüchterung mit Lebensgefahr . Deshalb wäre die sofortige , be¬
dingungslose Räumung dar besetzten Gebiete bedenklich. Aber
die deutsche R e gierung m u tz ru n d h eraus er-
k l a reu , daß sie keinerlei A nnexio n e n a n st rede,
auch  dann nicht, wenn die Verhandlungen , was wir nicht wün¬
schen, scheitern  sollten . Will Deutschland aber der machtvolle
Staat in Mitteleuropa werden , daun bedarf es zwar seiner Macht,
aber d a s S ä belr n ssel n m uß nushören  und eine ge-
schickte. 'Diploinatie muß ans Werk gehen.

Staatssekretär Dr . ». Kühlmann : Graf v. Westarp bedauert,
daß die Delegation sich nicht ans den Standpunkt der Annexionen
gestellt hat . Dieses Wort ist nicht gefallen . Aber seine Aus¬
führungen deuteten doch daraus hin , daß er die Besitz¬
ergreifung,  fußend auf dem errungenen militärischen Er¬
folge, befürwortete . Wie ich gestern sehr ausführlich dargclegt
habe, ist eine solche Ztelluugnnhme für die gegenwärtige Rcichs-
regiernng nach ihren ganzen Grundsätzen , nach ihrer ganzen Ver¬
gangenheit , von vornherein unmöglich. Der Herr Abgeordnete
Freiherr v. Gamp stellte die Frage , ob denn vor Beginn der
Friedciisverhandlungen die Fricdensbedingungeii nach dein Osten
auch mit der Obersten Heeresleitung besprochen wären . Ich kann
die Bcrsicherung geben, daß die Gestaltung unserer Ziele nach dem
Osten selbstverständlich bei dem sehr häufigen Austausch der Mei¬
nungen zwischen der politischen Leitung und der Obersten Heeres¬
leitung stets und besonders vor Beginn der Verhandlungen den
Gegenstand sehr eingehender Erwägungen gebildet haben, und ich
lege Wert darauf , darauf hinzuweisen , daß über die Gestaltung
dieser Tinge im allgemeinen irgendwelche ne n n e n s-
werten Meinungsverschiedenheiten nicht be¬
standen  haben , zu keiner Zeit , an die ich mich erinnere.

Der Herr Abg . Sehda hat sich darüber beklagt, daß zwar die
Vertreter der Ukraine amtlich diplomatisch in Brest -Lito-wsk tätig
gewesen seien, nicht aber die Vertreter der polni  s che n Nation.
Tie Vertretung der westlichen Randvoller in Brest -Litowsk ist
wiederholt zum Gegenstand des Meinungsaustausches zwischen
uns und der russischen Delegation gemacht worden . Herr Trotzki
meinte eines Tages , warum diese Vertreter nicht erschienen-seien.
Ais ich aber meinestcilS mich auf den Standpunkt stellte, wir
seien ohne weiteres bereit , die Bertreterfrage in der entgegen¬
kommendsten Weise zu behandeln , sobald er sich aus den Stand¬
punkt stellte , wie cs logisch ganz unausweichlich war , daß eben
doch nur Vertreter bestehender Staatskörper zu den Verhandlun¬
gen zugelassen würden , trat er einen eiligen und nicht sehr
geordneten Rückzug an und hatte cs bisher aufs ängstlichste ver¬
mieden , au diese heiße Schüssel semals wieder hernnzulommen.
Abg. David hat eine mir im Original »och nicht vorliegende Klage
-.des Herrn Joffe über unsere Publikationen geltend gemacht.
Unsere Publikationen werden unter erheblichen technischen
Schwierigkeiten — denn es ist bei der Länge der Verhandlungen
uno der Schwierigkeit der Ucbersetznng immer ziemlich zeit¬
raubend , den authentischen Text schließlich festznstellen — von den
vier verbündeten Delegationen zusammen ausgearbeitet . TieS
ist eine von den vielen Schwierigkeiten , die daraus hervorgeht,
daß wir ehen als Koalition verhandeln . Ich muß auch sagen,
daß die Herren , die mit der Redaktion der Veröffentlichungen be¬
trau ! worden sind, soweit ich es habe kontrollieren können, mit
größter Unparteilichkeit Verfahren sind. Daß wir uns nicht
daraus einlasscn können, alles , was- die russische Delegation häufig
in vollkommen zweifelsfreier Weise z n m F e n st e r hinaus-
rcdet,  durch unseren amtlichen Apparat verbreiten zu lassen, —
das kann uns kein Mensch zumuten und kann auch kein Mensch
von uns verlangen . Aber jedem Mitglied dieses Hohen Hanse ?,
das über Einzelheiten noch weitere Information haben will , wird

? durch meine Vertreter im Auswärtigen Amt diese Information in
! liberaler Weise zur Verfügung gestellt . Der Herr Abgeordnete
» Dabid hat darauf hingewiesen , daß der Vertretungskörper m

Litauen , der einzige Vertretungskörper , für dessen Zusammen¬
setzung wir sozusagen voll verantwortlich sind, wirklich verstänoig
und ehrlich zusammengesetzt worden ist, so daß eine Vertretung
des litauischen Volkes in seinen schichten und Strömungen nach
Möglichkeit erstrebt worden ist. Es ist mir die Auffassung ent-
gegeugctretcn , als würden wir für die Verbreiterung der anderen
vorhandenen Vertretungskörper unbedingt bis zum Kiegsschluß
z» warten die Absicht haben . Ich möchte, diese Absicht ausdrücklich
ab tehneu.  Wir werden unter den schwierigen Verhältnissen,
wie hier bäufig dargclegt worden .ist — das Land ist nun einmal
Etappengebiet , und der Krieg geht weiter —, wir werden aber,
wenn der Friede mit Rußland zustande gekommen ist, was sich
einigermaßen mit den iisilitärischen Notwendigkeiten vereinigen
lösch schon jetzt tun , um diese Verbreiterung schon während
des Krieges  zustande zu bringen . Der Herr Abgeordnete
Naumann hat mit einer Zartheit , die ich nicht zu teilen vermag,
auf die Methode der . Bolschewiki hingewiesen . Wir wollen die
Sache beim Namen nennen . Trotzki hat mir gegenüber zweimal
in der Diskussion offen kundgegeben : Unsere Regierung hat keine
andere Grundlage als die Macht . Die Bolschewiki stützen sich
einfach ans die brutale Macht, ihr Argument sind Kanonen
und Maschinengewehre. (s - ehr richtig !) Meinungsver¬
schiedenheiten werden durch Anslöschung des Gegners in radi¬
kaler Weise beigelegt . Die Bolschewiki haben die finnische Volks¬
republik feierlich anerkannt . Wenn den Herren Berichte aus
Finnland zur Verfügung stehen, werden sie wissen, daß die Sol¬
dateska dort eine Gewaltherrschaft ausnbt , wie sie schlimmer in
den schlimmsten Zeiten des Zarismus nicht üagcwcsen ist. Wenn
ich auf das Verfahren der Herren Bolschewiki gegenüber der mit
so großem Pomp angekündigten gesetzgebenden Ver¬
sammln  u-g verweisen darf , so war die hauptsächlichste Vor¬
bereitung , daß zwei Kreuzer . sich vor das Taurische
Palais legten  u n d ihre Kanonen mit scharfer Munition aus
die Fenster dieses Palais  richteten . Als dieses Argu¬
ment auch nicht durchschlagend genug war , wurden die Herren
einfach mit Bajonetten nach Hause gejagt.
(Hört , hört !)

Abg. Hanse (U. Soz .) : Wenn ein Zweifel darüber aus¬
gesprochen sei, ob es Trotzki ehrlich meine , so pralle dieser Zweifel
an seiner Persönlichkeit ab. Trotzki will ernstlich den Frieden;
die Erklärung vom 27. Dezember aber hat gerade verwüstend ge¬
wirkt . Das war die Ursache des Stimmungsumschwunges in
Rußland . Augenblicklich hat sich die Situation verschlimmert . In
einer Kundgebung Trotzkis wird gesagt, daß die militärischen
Kreise in Deutschland die Oberhand haben , daß ferner die deut¬
schen Unterhändler eine auch nur bedingte Räumung der besetzten
Gebiete nbgetehnt haben . Es ist richtig , daß der Kanzler sich den
Wünschen Hiudcnburgs und Ludendorfss gefügt hat , nachdem die
beiden Generale mir ihrem Rücktritt gedroht hatten ? Dann würde
die kommende Offensive nur dazu dienen , einen alldeutschen
Gewaltfriedeil hcrbeizuführeii . Zwischen Oesterreich-Ungarn und
Amerika sind bereits Fäden geknüpft worden ; Deutschland hat die
Pflicht , sich anznschlieheii . Unsere inneren Verhältnisse sind be¬
denklich. Für die Interessen der Kapitalisten wollen die Massen
nicht kämpfen . Kann mau den Arbeitern einen Vorwurf machen,
wenn sie. ihr Streikrccht  anweuden , nachdem die alldeutsche
Presse mit dem Streik der Generale gedroht hat?

Staatssekretär Wallraff : Der Herr Abg. Naumann hat heute
vormittag ein Flugblatt erwähnt , das mir jetzt im Wortlaut vor¬
liegt . Das Flugblatt klingt aus in den Ruf : „Rüstet zum all¬
gemeinen Massenstreik in den nächsten Tagen !" Ich habe zu
diesem Ausruf folgendes zu- sagen : Die verbündeten Regierungen
sind sieb der Pflicht zur Aufrcchterhaltung der öffentlichen Ord¬
nung und Sicherheit unter allen Umständen bewußt . Die Ruhe,

s mit der ich dies ausspreche, soll an dem Ernst und dev Festigkeit
, des Willens keinen Zweifel lassen. Ich kann aber auch deshalb

in voller Ruhe sprechen, weil ich van unserer Arbeiterschaft , der
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Sie faßte Mut . Hinter den Händen, die sie sich vors
Gesicht hielt, blinzelte sie nach ihm; seine Augen rollten nicht
mehr, er hatte sie zugedrückt, das Gesicht verzogen, als hätte
er Schmerzen. Nun wagte sie es, zu ihm hinznrutschen, sich
an seine Beine zu drücken, wie eine Katze sich anschmiegt, die
schmeicheln will.

„Alle waren sie schon hier, ivas meinste Wohl, alle bei
ihren Frauen !" Er erzitterte unter ihrem Anschmiegen.
Ihre Hände streichelten an ihm auf und ab, ihre nackte Brust
preßte sich an seine Kniee, ihre gelösten Haare sielen auf
seine Füße. Sie fühlte sein Zittern und das machte sie keck:
sie hatte doch noch immer ihre Macht. „Warum bist du
denn nich auch gekommen— ach,
du hast mich schön sitzen lassen,
dervon-!"

„Kanaille!" Er hob die Faust , er gab ihr einen Tritt,
daß sie umfiel.

Sie glaubte in seiner erhobenen Faust ein Messer
blinken zu sehen und sprang mit einem gellender^ Schrei auf
die Füße : totstechen wollte er sie, totstechen! sinnlos vor
Angst kreischte sie: „Er macht mich tot, macht mich tot," und
stürzte, immer schreiend, die Treppe hinab.

An die Tür von Gertrud Hieselhahn hämmerte sie mit
beiden Fäusten: „Ans, machen Se aus, er macht mich sonst
tot !" —

Gertrud war einqeschlasen gewesen, sî hatte im Traum
das Lärmen gehört, das Paßte hinein. Sie träumte vom
Krieg Gustav und einer im Stahlhelm kämpften ums
Leben — nun Wads doch Wirklichkeitan ihrer Tür . -Lie
war wie gelähmt.

„Er macht mich tot! Er macht mich tot !" Tas war der
Dombrowski Stimme . Es war ihr wsort alles klar , der
Mann war nach Hause gekommen . Von Entsetzen /se-iagr,
sprang sie aus dem Bett , riegelte die DM ans um riß eie
Halbnackteherein. .

Nun lauschten sie beide, dicht aneinander 'tzedranga
Nebenan begannen die .Kinder sich zu rühren . Noch waren

die nicht ganz wach geworden, sie schliefen einen sorglosen
Schlaf, man hörte, wie sie sich jetzt in den Betten warfen.

„Er macht sie auch tot, macht sie auch tot ! Oh Fräu¬
lein, haben Se auch fest zugemacht, -kann er nich nein?"
Zitternd wimmerte das Weib, es hing sich au Gertrud:
„Fräulein , retten Se mich! Mein Mann , oh JesnS, mein
Mann ! Er ist drüber zu-gekommeu— so'n Pech! Und wenn
er nu 's Fenster hier einschsägt? !" Sie hatte einen scheuen
Blick nach dem Fenster geworfen, nun flüchtete sie hinter den
Schrank. „-Lagen Se ihm doch, er soll mich bloß nich tol-
machen— ach, bloß mich tot !"

Gertrud sagte: „-Still doch!" Sie war zu Tode er¬
schrocken. Nun horchte sie: ließ sich etwas hören, kam Tom-
browski die Treppe herunter , verfolgte die Frau bis hier¬
her? Es blieb alles still. 'Was machte er nun ? Hielt «c
den Liebhaber oben gepackt, würgte er ihn ab? Sic lauschte
auf ein Getrampel, lauschte auf einen Schrei. Aber mir das
Wehen - es nahenden Morgen war zu vernehmen. „Wo ist
denn der andere hin?" fragte sie.

„Ter is ja fort," wimmerte die Tombrowski. „Oh,
so'n Kerl ! Ter soll mir nochmalkommen! Fortgelnufen is
er, anstatt mir beizustehn. Ach Fräulein , Fräulein , hören
Sie nichts?" e

„Ich höre nichts." Gertrud öffnete ein wenig die Tür
und lauschte hinauf. Vor Herrn Dombrowski hatte sie keine
Angst — der unglückliche Mann ! sie fühlte ein grenzen¬
loses Mitleid.

Aber die Tombrowski fuhr  jetzt hinterm Schrank vor
und schlug hastig die Tür wieder zu. „Um Gottes willen,
Fräulein . Sie kennen ihn nich. Wenn der süchtig wird!
Ter murkst Sie uu mich ab." Sic zerrte Gertrud von der
Tür fort. „Je , je," — sie fuhr  sich in die Haare — „daß er
auch gerade drüber zuko-mmen mußte. Nee, aber auch so'n
Pech! Und er tut mir doch leid — ach, Fräulein , was tut
er mir leid!" Sic weinte bitterlich.

„Gehn Sie doch zu ihm," sagte Ê rtrud , „bitten Sie
ihn !"

„Wo denken Se hin ! Nee, das kann ich nich!" Zitternd
drückte sich die üppige Frau an das schlanke Mädchen. „Fräu¬
lein, Sie sind mein einziger Trost. Was finge ich an, wenn
ich Sie nick hätte ! Ach, ich armes Weib! Ach, Fräulein,
Fräulein!" Tie war ganz ansgelöstvor Schmerz, die Zähne
schlugen ihr aufeinander. Gertrud ließ sie sich in ihr Bett
legen. Da tuscheltesich die Tombrowski ein neben dem
Kleinen: sic zog die Decke hoch, daß sie nichts sah und Hörle.

Gertrud stand noch lange lauschend: war das eine
schrecklicheNacht: Tie fror vor innerem Granen , vor Furcht,

Abscheu und Mitleid mehr, als vor der Kühle des Morgens.
Zuletzt, als sich noch immer nichts hören ließ, streckte sie sich
neben dem Weibe nieder. Sie hatten das schuldlose Kind
zwischen sich.

Die Tombrowski schlief längst, da wachte Gckrtrudnoch
immer. Von Herrn Tombrowski war nichts zu hören,
seinetwegen hätte sie schlafen können. Aber eine Stimme
war in ihr, -die rief in einemfort : „Krieg, Krieg, auch das ist
der furchtbare Krieg!" '

*

Herr Dombrowski war feinem Weibe nicht nachgestür;':.
Leicht hätte er die Frau einholen- können, mit einem Sitz , sie
Packen, würgen, strafen für ihre schamlose Untreue, für ihren
Verrat. Als sie gekreischt hatte: .Er macht mich tot!' war es
Wer ihn gekommen wie Befreiung. Nein, das wollte er nicht!
Wenn er sie gepackt hätte, das fühlte er Wohl, hätte er sie auch
nicht mehr los-gel-asjon lebendig.

Seine .Kniee wankten, er fuhr sich nach der Stirn : träumte
er das nicht alles? Lag er nicht noch im Schützengraben? Ta
hatte er einmal einen der Ein-gedrnn-gcn-en an der Gurgel ge¬
packt gehabt — schon quollen denr die Augen heraus, schon
bläkte die Zunge — genau so, genau so wie jetzt war ihm da¬
mals zumute -gewesen. Eine wilde Mordlust hatte ihn gepackt:
ob er ihr nicht-doch nachlief? Sie konnte ihm nicht entrinnen.
Wenn er es -wollte, entkam sie ihm nicht. Ihre langen Haare
würde er sich um die Linke schlingen, sie »daran festhalten, ihr
mit der Rechten in -das verlogeneGesicht schlagen— für jede
Lüge einen Puff — mit -der Faust auf die N-as-e, -auf -den Mund
auf die Augen. Blut quoll — das war alles ganz gleich— ihr
Gesicht war wie Brei, sie ivar die schöne Minka nicht mehr.
„Willst -du mich noch einmal hintergehen, du Kanaille? !" —
puff — Puff. Er warf sie zur Erde, er trat auf ihr herum,
seine Stiefel hatten schwere Nägel. Sie atmete nicht mehr, u-N-d
er —? ! Der erste rote Morgenstrahl war -durchs Fenster ge¬
fallen — er stand vorm Spiegel mit erhobenerFaust Nun
sah er sich-darin. Der Spiegel war nur klein, halb blind das
Glas, aber er zeigte genug.

Er stand allein im verwüstetenZimmer: schwerfällig den
Kopf wendend, iah er langsam hinter sich. Ta das zerwühlte
Bett, ein inngemirzter Stuhl , verstreute Kleider — und hier,
hier, ganz allein, er, Stanislaus DomÜrowski, der Urlauber.

Oder war der es nicht? Wie ein Irrer schüttelte der
Mann den Kopf: das war der Tombrowski doch nicht? ! Ein-er
war ansgezogenvon hier, der hatte braune Haare, einen
braunen Schnurrbart. Aber der Kerl da im Spiegel ivar ja i-o
-grau, ganz -gmu — wer war das nur. (Forts, folgt.)
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lH ln meiner früheren Tätigkeit jahrelang nahegestanden habe,
eirre viel zu hohe Meinung habe, als daß ich glaubte , auch nur ein
kleiner Teil unserer politisch und wirtschaftlich denkenden Ar¬
beiterschaft könne einem solchen, nicht zu verantwortenden und
von unverantwortlicher Stelle ausgehenden Ruf zum Ausstand
Folge leisten . Wenn es den Feinden gelänge , die innere Front
zu zerbrechen, dann würden alle die Raubpläne unserer Feinde
wieder auf-wachen. Der Krieg würde ins Unendliche verlängert.
Und gerade die Arbeiterschaft hätte davon wirtschaftlich und-
politisch die schwersten Folgen.

Abg. Graefe (k.) : Eine positive Erklärung über das Schicksal
Belgiens wäre sicher erfreulich gewesen, aber nur wenn sie in
entgegengesetzter Richtung gegangen wäre , als wie die Mehrheit
des Ausschusses,das zu wünschen scheint. Wenn die Sozialdemo¬
kraten sich mit den österreichischen Arbeitern solidarisch erklären,
dann ist das eine Drohung , die'' nicht umgedeutet werden kann.

Abg. Mumm versichert, daß die christlichen Arbeiter nicht
streiken werden . Longwy und Briey müssen wir
haben , es handelt sich um das älteste Recht auf
der Erde , um das Eroberungsrecht. (Große Heiterkeit .)

Vorsitzender Fehrenbach schließt die Beratung mit dem Wunsch,
daß die Friedensbemühungen Kühlmanns von Erfolg begleitet
fern mögen. Wir wissen, daß in Oesterreich Negierung nud
Parlament eins sind, und es darf auch gesagt werden , daß die
große Mehrheit des Reichstages hinter der Regierung steht. Die
Debatte hat ergeben , daß ein unerschütterlicher Zusammenhang
mit Oesterreich-Ungarn besteht. Hoffentlich sind die Bemühungen,
einen baldigen Frieden herbeizuführen , von Erfolg begleitet.

Arrs dein

Verbot der Verbreitung politischer Flugschriften
in Heer und Marine.

Das stellvertretende Generalkommando des 10. Armee¬
korps -hat unter dmi 25. Januar sotgsirde Verordnung erlassen.

Es ist verboten, politische Propagandaschriften im Heer
und in dM Marine durch Uebersendungoder auf andere Art
zu verbreiten.

Es ist verboten, den Zeitungen beim Versand an Mili¬
tärpersonen Flugschriften und Broschüren, welch" nicht zu
der betreffendenZeitungsausgabe -gehören, offen oder ver¬
steckt beizulegen.

Wer den Bestimmungen dieser Veirordmmg zuwider-
hcmdslt oder zu ihrer Uebertretung aufsordert oder anreizt,
wird, sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen eine
höhere Strafe veivwirkt ist, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft. Sind mildernde Umstände vorhanden, so
kann auf Hast oder auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark er¬
kannt werden.

Barel. Städtische Lebensmittelversor¬
gung.  Der Stadtmagistrat macht bekannt: Auf Nr . 16
des Lebensmittelbuches wird (4 Pfund Marmelade nach der
Kundenliste ausgegeben. Wiederholt wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß der Verbrauch an Kartoffeln für den Kopf
und Tag ehr Pfund betragen darf. Eine Nachlieferung von
Kartoffeln findet unter keinen Umstünden statt, auch kann
Ersatz für den Verdeck nicht gegeben werden. Wer demnach
bsreits mit seiner Menge beliefert ist, muß mit dieser Menge
bis zur neuen Ernte auskommen.

Nordenham. Die Ausgabe von Kcif 'feersatz
auf Lebensmittelkarten  erfolgt jetzt zu-m ersten
Male . Dazu bemerkt der Amtsvorstand in einer Bekannt¬
machung, daß die Selbstversorger mit Getreide von der Ver¬
sorgung ausgeschlossen sind und Schwerarbeiter keine er¬
höhte Menge erhalten. Die ausgegebene Menge beträgt
cttva 260 Gramm auf den Kopf der versovgungsberechtig-
ten Bevölkerung. Diese Menge muß für etwa 45 Tags
reichen. Der Preis ist 52 Pf . für das Pfund . — Im An¬
schluß an die Bekanntmachung des Amtsvorstandes macht
der Magistrat dazu bekannt: In den hiesigen Geschäften
wird auf Nr . 4 der braunen Lebensmittelkarte 250 Gramm
gebrannte Gerste für 26 Pf . abgegeben. Eine größsre Menge
Kaffeersatzdarf von den Geschäftsleuten nicht abgegeben
werden.

Oldenburg. Spurlos verschwunden  ist seit
vorigen Sonntag die zwanzigjährige hiesige Bewohnerin

-Agnes Blei. Sie hat am Abend des bezeichnten Tages ihre
Wohnung in der Gottorpstraße verlassen, um einen Brief
zur Post zu tragen und ist von diesem Gang nicht wieder
zurückgekehrt. Es ist eine Belohnung von 200 Mark aus¬
gesetzt für den, der zuve«'lässige Auskunft über ihren Ver¬
bleib geben kann. Das Mädchen ist eine kleine untersetzte
Person mit dunkelblondemHaar und blauen Augen.

— Ein bemerkenswerter Diebstahl  ist wie¬
der verübt worden und zwar in Godensholt. Dort sind der
Witwe des Landmanns Oltmanns mittels Einbruch ge¬
stohlen worden: d»rei Seiten frischen Speck, zwei Rippen, ein
großes Rippenstück, zwei halbe Schweinsköpfe, 30 Würste,
etwa 6 Pfund Pflückfett und Flomen und eine halbe
Schweinsschnauze. -

— Erinnerung an die Gesötzblattbestel-
lung.  Die Oldenburgischen Anzeigen machen bekannt:
An die Gesetzblattbestellungfür 1918 wird hierdurch er¬
innert . Für Bestellungen, die nach dem 31. Januar ein-
gehen. ist der doppelte  Bezugspreis zu zahlen.

— Verkauf -von Pferden.  Ein Dcansport von
50 rumänischenPferden , 1t- bis 3 Jahre alt , sind der Land-
wirtschaftskammer zum Verkauf an Landwirte, die sich als
solche ausweisen können, überwiesen worden. Die Tiere
sollen Donnerstag den 31. Janua «:, vormittags 10/H Uhr,
in Oldenburg auf dem Pferdemarktsplatz öffentlich zum
Taxpreis an Landwirte gegen Barzahlung versteigert wer¬
den. Zur vorherigen Besichtigung der Ticke werden die¬
selben am Donnerstag vormittag M Uhr auf dem Pferde-
darktsplatz aufgestellt. Die Preise schwankenzwischen150
bis 450 Mark je Stück. Es wird bemerkt, daß Halfter und
Skricke mitzubringen sind.

— Spiel planstes Gr o ß h e r z o .g l. Th eaters.
Dienstag den 29. Jan .: Die Wildente. Schauspiel iu 5
Akten von H. Ibsen . Uebcktragen von E. Brausewetter.
Anfang 7,30 Uhr. — Mittwoch den 30. Jan .: 9. Vorstellung
im Abonn. für Auswärtige : Der Soldat der Marine . Ope¬
rette in 3 Akten von Buchbinder, Kren n. Schönfeld. Musik
von L. Ascher. Anfang 4 Uhr. — Donnerstag den 31. Jan .:
Prinz Friedrich von Hombuirg. Anfang 7,30 Uhr. — Frei¬
tag den 1. Febr. : Der Soldat der Marie . Anfang 7,30 Uhr.
— Sonntag den 3. Febr. (Freiplätze haben keine Gültig¬
keit) : Romeo und Julia . Trauerspiel in 5 Akten von
Shakespeare. Anfang 7 Uhr.

Delmenhorst. Städtische  K o h l en  v er  t e i lu  n g.
Auf Abschnitt M . 100 jeder blauen, roten und Weißen
Lebensmittelkarte kann bei den DeutschenLinoleuiMverken
Hansa ein halber Zentner Steinkohlen bezogen werden zum
Preise von 3,20 Mk. für einen Zentner . Verkaufstage sind
wie folgt festgesetzt: Am Montag den 28. Januar für Haus¬
haltungen, deren Familiennamen mit den Anfangsbuch¬
staben A bis E beginnen, am Dienstag den 29. Januar für
Haushaltungen , deren Familiennamen mit den Anfangs¬
buchstabenF bis K beginnen, am Mittwoch den 30. Januar
fist Haushaltungen , deren Familiennamen mit den An¬
fangsbuchstabenL bis Q beginnen, am Donnerstag den 31.
Januar für Haushaltungen , deren Familiennamen mit den
AnfangsbuchstabenR bis Z beginnen. Dis Verausgabung
erfolgt vormittags von 8 bis 12 Uhr und nachmittags von
1.30 bis 5 Uhr. Der zu zahlende Betrag ist abgezählt mit¬
zubringen. '

Leer. Die hannoversche La n d wi rts cha fts -
kämm er  tagte am Mittwoch hier. Dabei ging es ohne
agrarische Kundgebungen, die sich gegen die Höchstpreisfest-
sttznN-gen und die Abschlachtung der Spanferkel richteten,
nicht ab. So beschwerte sich der Fürst zu Inn - und Knyo-
hausen dairübsr, daß bei den Höchstpreisfestsetzungenzu sehr
schematisch verfahren werde. Man trage den besonderen
Verhältnissen einzelner Gegepden nicht Rechnung. Dadurch
werde die Produktion nicht gefördert. Die Landwirte müß¬
ten oft teuer erworbene Würde mit großen Verlusten der
Militärverwaltung überlassen. Die Maßnahmen bei den
Schlachtviehankäufenkämen einer Vermogenskonfis-
kationder  Landwirte gleich. Besonders die kleinen Kolo¬
nisten würden schwer getroffen. Hier sei unbedingt Abhilfe
erforderlich. Die Herabsetzung der Getreidepreise vom 1.
März ab sei eine ungerechteBestrafung derjenigen Land¬
wirte , denen es nicht möglichgewesen sei, bis dahin zu
dreschen und abzuliefern. Dringend forderte der Redner
eine ausreichende Versorgung der Zugtiere mit Futter und
sprach zum Schluß die Erwartung aus , daß die Regierung
die Landwirtschaft gegen unberechtigte Angriffe der Kon¬
sumenten in Schutz nehmen wecke. Bei der Beratung des
Haushaltsplanes bezeichnestOekonomierat Dobberkan die
Abschlachtung der Spanferkel als einen furchtbaren Unsinn
und als den Ruin der Volksernährung. Wie solle sich denn
der lvndw-irtschaftlicheArbeiter jetzt durchhelfen? In dem
kleinsten ländlichen Haushalt seien Abfälle für ein bis zwei
Schweine genug vorhanden, um sie bis zur Grünnfütterunig
durchzubringen. Aus diesem Grunde müsse der Kartoffel¬
anbau vermehrt werden, um die Schweinezuchtzu erhalten.
Ten jetzt gemachten Rückschrittwerde man nicht so leicht
wieder einholen. — Es ist wirklichein starkes Stück, wenn
aus solchem Munde wie dem des Fürsten von Knyphausen
nach Schutz vor den Konsumenten gerufen wird. Wenn die
großen und mittleren Landwirte nicht Produkte zurück-
hixlten und dann für Wucherpreisean Großhamsstr abgeben,
würden die Konsumenten ihnen nicht fluchen.

2lrrs alle ? wett.
Wo ist das gewesen — Amerika oder

Mecklenburg?
Im Vorwärts lesen wir : „In B-lacköilst(Südkarolina)

hat sich vor kurzem folgender entsetzenerregender Fall zugetra-
gsn: Bei dem Gutsbesitzer Jonathan F. Parker wurde ein aut
dem Felde arbeitenderNeger durch den Aufseher dabei be¬
troffen, wlie er von dem geschnittenen Weizen Ashren abschnitt
ünd in einen Sack steckte. Der Neger gab zu, daß er aus dm
Körnern Malzkaffee für sich habe brennen wollen. Unter
Stockschlägen zwang nun der Aufseher dm Schwarzen, dm

versuche. Mr . Parker war Wer den Neger Mr erzürnt und
drohst ihm, ihn durch die Gerichteins Gefängnis werfen zu
lassen. Auf vieles Bitten des Negers erklärte er aber, hiervon
Abstand nehmen zu wollen, falls dieser sich durchprügeln
lassen wollte. In seiner Angst widersprach der Neger dem
nicht. Zunächstwurde jedoch durch ein in der Nähe ausge¬
brochenesSchadenfeuerdie Aufmerksamkeit von dem Delin--
guenten ab-gelsnkt. Aber Mr. Parker vergaß seine edlen Ab¬
sichten nicht.; er ging am nächsten Tage mit dem 'Schnitter in
den Wrk und ließ ihn sich dort ganz ausziehe  n. Dann
ließ er ihn die Arme um einen entsprechenden Baum strecken
und band die Hände m i t einem Lederrieme  n zu¬
sammen. In dieser Stellring versetzte Mr. Parker dem Neger
mit seiner Reitpeitsche ecwa 50 Hiebe auf den
nackten Körper.  Ms der Geschlagene vor Schmerzen um
den Baum zu springen suchte, -band Mr. Parker einenzwei¬
ten Riemen um Baum und Körper des Ge¬
schlagenen  und setzte dann das Schlagen fort. Ms der
Neger vor Schmerzenschrie, wurde ihm das Schreien verboten
unter der Ankündigung, ihm werbe sonst ster Mund zu-
gestops  t. Unmittelbar nach der Exekutionwurde der Neger
mit zerschlagenem Rücken wieder zur Arbeit gesandt.

Der Fall kam dieser Tage vor der Jury von Blackoille zur
Verhandlung. Diese schien die geschilderte Züchtigung als etwas
recht Alltägliches zu betrachten, denn sie verurteilte Dir. Parker
zu einein Monat Gefängnis, seinen Aufseher zu 10 Dollar
Geldstrafe."

Echt amerikanisch! wird unsere gesamte alldeutsche Presse
viisrufen. Das tonnst nur im Freiheitsland des Erz-Heuchlers
Wilson geschehen! Das ist die Kultur der ehemaligen Sklaven¬
halter. Das ist amerikanische Gerechtigkeit! . Gottlob, bei uns
herrschen andere Zustände. — Wer Verzeihung, wir müssen
hier eine kleine Berichtigung  vermerken. Wir haben
uns versehentlich im Schauplatz der Handlung geirrt. Si -e hat
sich nicht zugetmgenin Südkarolina, sondern— in M eckt en-
bur g>. Der Ort heißt nicht Biackville,  sondern er ist das
Rittergut Roggow bei Neu - Bukow.  Der Miß-
Händler heißt nicht Mr. Jonathan F. Parker, sondern er ist ein
mecklenburgischer Junker , der Ritterguts¬
besitzer Wilhelm von Oertzen zu Roggow,  sein
Helfershelferist kein Aufseher, sondern ein Gutsjäger.
Und der Mißhandelst ist kein Neger, sondern ein weißer
Landarbeiter,  nämlich der Schnitter Wisniewsti. Das
Gericht schließlich, welches das milde Urteil ' stillte, rst nicht die
„Jury " von Blackoille, sondern das Schöffengericht
Neu - Bukow.  Sonst aber hat sich der Fall genau so zu¬
getragen-, wie wir ihn oben geschildert haben.

Es ist kein Zufall, Laß dieser empörende-Vorfall sich in
deins-elbm Bundesstaat ereignet, dessen Verfassung  —
wenn man von einer solchen überhmrptreden darf — auf der
Entwicklungsstufe des sechzehnten Jahrhunderts stehen ge¬
blieben ist.

Die Tat -des Junkers Wilhelm von Oertzen ist sine
Schande für das deutsche Volk!

Eine seltsame„Zünder"-Ladi«ng. Die Deutsche Maschinen¬
fabrik, Duisburg, sandte an die Maschinenfabrik Wetter einen
Waggon, der angeblich mit „Zündern" beladen war und den
ein Feldwckelund eine Zivilperson begleitest. Diese konnten
sich auf dem Bahnhof in Annen nicht ausweisen. Auch wider¬
setzten sie sich der Oeffmmgdes Waggons und als diese gewalt¬
sam erfolgen sollte, versuchten sie dies durch Bestechung zu
-verhindern. Die Beamten öffncke-n den Waggon und fanden
darin ein ganzes Lager seltener Sachen, wie 1300 Pfund Speck,
460 Pfund Rauchfleisch, 340 Pfund Flomen, 2000 Pfund
Mehl, 9900 Pfund Erbsen, 5000 Pfund grüne Bohnen und
1000 Pfund Reis. Diese Sachen sind wahrscheinlich aus Hol¬
land per Schiff -nach Duisburg -geschmuggelt worden. Die Ge¬
meinde Annen beschlagnahmst die ganze Sendung zur nicht ge¬
ringen Freude der Einwohner.

Ein Lehrerehepaarals Einbrecher. In Sorgüu i. Schlei,
ist das Lehrerehepaar Leopold wegen zahlreicher Einbrüche
verhaftetund in das Gerichtsgesäng-nis in Freiburg eingeliessrr
worden. Leopold und seine Frau sind, wie bereits sestgesstllt
-worden ist, seit langer Zeit ganz gewerbsmäßigauf Einbruch
und Raub ausgegangen. -Wie ermittelt wurde, hat Leopold
Ende 1916 einen Einbruch in die Bibliothek des Gewerbe-
Vereins in Waldenburg unternommen, wobei ihm eine Anzahl
wertvoller Werke in die Hände fielen. In großem Umfange
betätigte er sich als Kaninchendieb. Seine Schüler ließ er in
der Zeichenstunde die elterlichenKaninchenställe aufzeichnen;
aus dm Zeichnungen unterrichtest er sich dann über die Mög¬
lichkeit eines Einbruchs und darüber, ob sich der Einbruch
lohnen wecke. (!) Allmählich hatte sich-der Verdacht gegen das
dickliche Ehepaar so verdichtet, daß zu einer Haussuchung ge¬
schritten wurde. Dabei wurde eine große Menge -von Diebes¬
gut gefunden. Die beiden flohen, -wurden Er gefaßt.

Ein dreizehnjähriger Schuljunge als Raubmörder. Eine
Greisin namens Tüchl-er in Nagtitz (Böhmen) an der böhmischen
Grenze wunde von einem dreizehnjährigsnSchuljungen mit
einer Hacke erschlagen und um 200 Kronen beraubt. Der Mör-Sack mit Inhalt nach dem Gutsgckaudezu bringen, wöber er

ihn- mit seiner Schußwaffebedrohte, falls er zu entweichen* der ist flüchtig.

Bekanntmachung.
U*ieg »ftrüi >ipfe

sind in allen Größen in folgenden Geschäften zu haben
o. d. Ecken,

Wilhelmshavenerstraße,
C. Pape,
Gebr. Leffers
Kariel,
Frerichs,

Fr . Bock,
Beuermann,
Stromberg,
Siei »er Ww.,
Otto Becker,
Ubbo Julius.

Die Kriegsstrümpfe werden auf besondere Bezugs¬
scheine, die mit dem Stempel „Kriegsstrümpfe" versehen
sein müssen, von allen drei Bezugsscheinstellen an nur
Rüstringer Einwohner abgegeben. (6233

Bekleidungsstelle Rüftrirrgen.
Bekanntmachung.

Auf Kohlenbezugsscheine sind in der Woche vnm 27. 1.
>2. 2. die I Zentner-AbschnitteK fällig , wenn die 5 Ztr.-
isckmitte1 bis 6 noch an dem Bezugsschein sind.

Rüstcingen, den 26. Januar 1918. (6234

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Werftrentenquittungen, deren Aus¬

zahlung von der Werftkasse erfolgt, findet am 3t . Januar
I « im Rathaus Bismarckstraße158 statt.

Die Buchstaben ä .—I- werden vormittags von 8'/s bis
1 Uhr und die Buchstaben N —2 von 3'/- bis 6'/s Uhr
nachmittags ausgegeben.

Die übrigen Reutenquittungen werden wie üblich am
3 . Februar ISIS , vormittags von 8 bis 1 Uhr, bei dem
Gastwirt Siel er,  Ecke Werft- und Wilhelmshaveuer
Straße , ausgegeben.

Die Buchstaben L werden vormittags von 8 bis
10 Uhr und die Buchstaben I »—2 von 10 bis 1 Uhr
ausgegeben.

Rüstringen, den 26. Januar 1918. (6211

vr . Lueken.

He « und Otvsh.
In den nächsten Tagen erfolgt die Anlieferung von

Heu und Stroh . Die Pferdebesitzer werden ersucht, sich
mit dem mit der Verteilung beauftragten Gemüsehändler
R. Cornelßen, Börsenstraße25, in Verbindung zu setzen.

Wilhelmshaven , den 28 Januar 1918.
De? Ar«rsist?«tt

B a r t e l t.

^ Gemeinde
Kdderwardeir.
Auf 69 der Lebensmittel¬

karte entfällt Käse für Nicht¬
kuhhalter, auf 70 Marmelade
und auf 71 Knochenbrüh¬
würfel.

Die Karten sind bis zum
31. d. M bei den Kaufleuten
vorzulegen. , (6222

Fedderwarden, 26. 1. 19l8.
E. Memmen,  G .-Vl

Schortens.
Mt « rIeil!!A.
Ab Mttiwoch. den 30. 0. M.

komme» in sämtlichen Ver¬
teilungsstellen zur Verteilung:
1. Für Haushaltungen pro

Person auf Nr. 6 lochen
der Lebensmittelkartenein
halbes Pfund Marmelade;

2. Auf Nr. 7 lochen pro Person
2 Stück Brühwürfel.
Schortens, 26 Jan . 1918.

Dir Lebensmittel-Kommission.
G. Geldes.

Schortens.

Schreibe ? .
In hiesiger Gemeindever¬

waltung kann noch ein Schrei¬
ber eingestellt werden.

Bewerbungen sind mit (Se-
halisansprüchen bis zum 10.
Februar d. Js . hier einzu¬
reichen.

Schortens, 26. Jan . 1918.
G. Gerdes,  G .-V.

Ausgabe
der Seife »«karten

am Mittwoch den 30. Januar
1918 während der Dienst¬
stunden im Kartenbnrean
Hetdmühle, von 2 bis 6 Uhr
nachmittags in der Schule zu
Schortens und von 5 bis
6 Uhr nachm, in W. Scharffs
Wirtshaus in Roffhausen.

Die Ausgabe der Seifen¬
karten erfolgt nur gegeu
Rückgabe der Restkarten.

Schortens, 27. Jan . 1918.

Landwirre die mir hiesiger
GemeindeAnbauverträge we¬
gen Lieferung von Gemüse
abzuschließenwünschen, wol¬
len hier näheres Mitteilen.

Schortens, 26. Jan . 1918.
Die Lebensmittel-Kommission.

G. Gerdes.

Gemeinde UMW.
Wntscheme

auf V <rs« «rtzsstz
werden in der Zeit vom
29. Januar bis 2. Februar,
jedesmal vormittags von 9
bis !0 Uhr, im Kartenaus¬
gabebureau, Bremer Straße,
ausgegeben. (6225

Rosenbobm.

GefwchL

auch Kriegsvceletzteu.
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